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GESCHICHTLICHE LIEDER AUS DEM XVII 

JARHUNDERT 

IP) 

ÜBERSCHWEMMUNG UM PFORZHEIM UND KALB 1610 

In einem fliegenden Blatte in 1» Drey warhafftige, Er- 
schrockliche auch zuuor vnerhörte newe Zeitung (der Titel 
stet vollständig bei Weller Annalen I 271 f.): 

l>ie dritte Zeitung ist von einem solchen vnerhör- \ ten 
schröcklichen Wetter, so sich den dritten Tag nach Pfingsten 
vmb Pfbrtzen, vmb Kalb, vmb Meyringen, vmb Weillerstatt, 
vmb Weiblingen, vnd in | derselben reuier herumb begeben 
hat, von grossen seltzamen Stei- | nen, die gefallen seyn, da- 
riiien vil vnd mancherlcy Gelt ist | gefunden worden, auch 
was das Wetter hat ftlr | Schaden gethan, werdet jhr hicFinn 
orden- | lieber weise vernemmen. | Erstlich Getruckt zu Fr anck- 
furt am Mayn, \ Im 1610 Jahr, 

Ach Gott was soll ich singen heut, 

Nun merckt mit fleiß ihr lieben Leut, 

was sich hat zugetragen 

diß Tausent Sechshundert und Zehenten Jars 

mit Jamer und grossem klagen. 

Nach Pfingstag am dritten Tag zu Nacht 

ein Wetter kam mit grosser macht, 

mit ungestinmien braussen 

mit Blitz, Doner gantz ungemach, 

und geschwindem grossen sausen. 

Wol auff gemelten Abend spatt, 
zwischen nein und zehen in der Nacht, «) 
hatt sich von Wetter her gössen, 
ein Wasser groß in Flecken schoß 
von ungestinmien fliessen. 

Vil Dörfer hier werden genandt 

umb Pfortzen^) und Wirttenberger landt, 

darinn ist grosse noht geschehen 

an Häuser, Gebäw, Menschen und Vihe, 

ihre vil kundten nicht entfliehen. 



V Sih Heft 2 S 191 ff, 

*) Diner Haivi alemannisch: nat nacht B 

') Druck: Pfortzten, 

Birllnger, AlemannU XVIII 1 
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Der Landtsknccht sagt zum Schweitzer 

Vil Lender sind jetz zmal durch Krieg verderbet gar, 
aufignominen ein Lande, 

Helvetia genannt, das war dem Schweitzer bekandt, 
er sprach zu ihm gar balde. 

Schweitzer 

So ihr kommend har, werden ') ihr fürwahr 
frische Schweitzer finden, 

auch erfahren gschwind. daß wir nit bald fliehend 
zurück von unseren Feynden. 

Landtskneclit 

Wir Landt knecht haben frey*) starcke Reuterey, 
vil grob Gschütz dameben, 
mit vil wehr und gwalt euch anzgreiffen bald, 
wir kommen nicht vergeben»). 

Schweitzer 

Wider ewer trutz deßgleichen groß gschutz 
Gott uns wol bewahre, 

weil wir im vertrawt und vest auff ihn bawt, 
laßt*; uns nichts widerfahren. 

Landtsknccht 

Durch vil volck fürwahr und groß Gschütz voran •'^) 
kan man euch umbringen«); 
mehr dann an eim ort, sag ich mit eim wort, 
Wirt man vil volck bringen. 

Schweitzer 

Das mag gar wol seyn'), ihr kommen wol hineyn, 
dann das loch ist offen, 

aber bsich den wäg, und bschau den schmalen stHg, 
auff daß ihrs widerträffen, 

Landtsknccht 

Gend»'). auff ewer platz, und deß Keysers Gsatz 
thund') nit widerstreben, 

sonst werden ihr gar bald durch sein gschutz uud gwalt 
Leib und Gut auffgeben. 



*) werden werdet •) rerstärkendes Adverb, *) vergehetiSy um* 
»onnt (nihd, vergebene) *)l(ißt *) voran = insbesondere *) umringen 
'') kommt •) gend = gehet •) thund = tut 
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Schweitzer 



Der Oberkeit feyn^ soll man ghorsara seyn, 
das hat Gott gebotten, 

doch in solcher gstalt^ daß sein Ehr und gwalt 
bleibt unverachtet. 

Landtsknecht 

Keyser und Konig grecht, ein zier des Teutschen Gschlechts 

sind vor langen jähren 

ewcr Voreltern fein allzeit ghorsam gsein, 

und im kein dienst nit gsparet. 

Schweitzer 

Das ist gwüßlich wahr, wie ich's gelesen han, 
daß sie vil erlitten, 

für ihr Kind und Weibe gewagt ihr eygen Leibe, 
und gar mannlich gstritten. 

Landtsknecht 

Es hat sich wol bedörfft*), daß sie ein ander gsterckt, 
und gwaltig dran zogen, 

wo das nit wer gesein, so werend') ihr nit frey, 
ist wahr und nit erlogen. 

Schweitzer 

Sie merckten das gar feyn, daß es mußt gstritten seyn, 
dardurch uns anzeiget, 

wann man zwol*) vertrawt und auff dmcnschen bawt, 
wir wurden gar Leib eygen. 

Landtsknecht 

Das ist nur ein list, das selb gib euch kein frist, 
das ist unser vorhaben, 
zbrauchen unser gwalt gegen jung und alt, 
biß daß ihr euch auffgeben*). 

Schweitzer 

Uns ist gleit die Aß«), und Wissens dester baß, 
uns darvor zu hüten, 

sonst müßten wir daran und Weib und Kind verlahn, 
daß uns das hertz möcht bluten. 



*) oder seyn? Im Druck undeutlich *) es ivar allerdings sehr 
nötig, •) wenn das nicht geschehen wäre, so wäret sc, *) zu wol = 
zuser *) ergeben •) Aus dem Kartenspü 
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Landtsknecht 

Der Keyser hat doch sider har und noch') 
vil leutli und land bezwungen, 
und die in sein gwalt gebracht in solcher gst^lt, 
daß ihm nie mißlungen. 

Schweitzer 

Wir hand herz und muth, unser Oberkeit gut 

ihr Land zu verwahren, 

und bschützen Kind und Weib, drauft* setzen unser Leib, 

kein tropflfen blut nit sparen. 

Landtsknecht 

Heißt das aber fein dem Keyser ghorsam seyn, 
und sein Fürsten zu hand, 
weil ihr so verhetzt, demselben widersetzt, 
in ewerem eigenen Lande. 

Schweitzer 

Unser vorEltern gut hand mit ihrem blut 

uns gesetzet eine, 

treibt man uns darvon, wendts*-') nit ungrochen lohn, 

das sprecliens groß und kleine. 

Landtsknecht 

Das ist nur ein list, das gibt euch kein frist, 
wir hand lang drauff trungen, 
daß ihr gleich wie wir, dem Keyser ghorsam ihr, 
daran hand wir lang gspunnen. 

Schweitzer 

Wir sind unbeschwerdt, daß der Keyser werd 
keinen krieg anrichten, 

wann nit sein gesind, die den Schweitzern feyndt, 
solche Practick liicken. 

Landtsknecht 

Unser Keyser zwar liebt die tugcndt gar, 
und sein Gsatz darneben, 

darumb in solcher gstalt besindt eucli gar Ijaldt, 
und daß ihr euch auffgel)en. 



*; seither und noch immer *) wollen es nicht unyerächt laßen . 
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Schweitzer 



Wir wend*) widerstahn, so man uns greifft an, 
wie fromme Eydgnossen, 

und schhkgen dapffer drein, da soll kein mangel seyn 
das red ich unverdrossen. 

Landtsknecht 

Dieses Sommers zeit werden wir mit streit 
Schweitzer Land angreiffen, 

wann ihr nit sorg hand, so falt man euch ins Land, 
darnach so thund euch richten. 

Schweitzer 

Wir habens wol verraerckt, dardurch das volck wirdt gsterckt, 

wie in manchem Lande 

ihr mit list und gwalt hand*) geübet bald 

groß Übermut und schände. 

Landtsknecht 

Wir Landtsknecht hand groß frewd, wo man biut*) außtheilt, 

da ist glück und lieile, 

und hand dessen gut mut*) wir wollen mit dem hut 

das gut Schweitzer gelt theilen. , 

Schweitzer 

Ach nur hübschlich fahr*«, nimbs nit als^) so gar, 
verschon deinen gesellen, 

want') ins Land eynzüchst«) und wider darauß fluchst, 
so kanst kein stapffen zellen®). 

Landtsknecht 

Gsich*«) wir kommen har und zellen staptfen vor'»), 
bringen vil gschütz und leuthen, 
und mit gantzem beer, auch zu bkriegen schwer, 
und das Land außzbeuten. 

Schweitzer 

Nun uns Gott behüt, ewers Keysers gmüt, 

sist nit sein verstand, 

zbkriegen seine Freund, gut nachbawren wir sind 

an seinem eignen Landt. 



^) wollen *) habt ») Beute *) und haben das feste Vertrauen 
*) verfare säuberlich *) alles ') wenn du ") einziehest wie nachher 
fluchst und fliehest, ») Fußtapfen zälen "») i^iih, »V vorher 
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Wie das Sprichwort bei uns Teutschen lautet: 
Trinek was klar ist 
Red was wahr ist 
Lieb was schön ist 
Nimm was reich ist 
Zahl was du schuldig bist. II III 376. 

Das alte Teutsche Sprichwort sagt: Weit davon ist gut für 
hauen und schiessen 494, 



Wer vermischte Händel treibt, kann auch vermischte Na- 
men tragen, 

APrätorii Bericht von Za^iherey Frank f. 1639 S 33 feit 
bei Waiider, 



Du sprichst: Ich glaube gleichwol an Gott: Trawn ja, 
wie eine Saic an den Schüsselkorb! Ebenda 20. 

Darnach Werk, darnach Lohn, Ebenda 141 Wander V 196, 



Wer in der Fremde sich nicht selber schickt zum Lernen 
dem hilft sein Reisen nichts und zog er noch so fernen. Von 
solchen heißt es recht : Die Oanß fleiicht Über Meer, Die Ganß 
verzehrt die Zeity die Ganß kömmt wieder her. 

Ostindische Reise- Beschreibung von Elias Hessen Pirna 
1687 kl, 8« 8 202 ff. 



Graf Wolf von Mansfeld hat kein Herz sein Lebtag ge- 
habt, er denkt: weit davon ist gut film Schuß (1631) S 80. 

S 60. 

TVau reit das Pferd weg ist das alte Sprichwort S Gl. 

Georg I v, Andr. Müller. Briefe der Magdal. Sibylla 
Kurfürstin. 



Kaum findet man 2 Ding, die so nahe beisammen seind 
als das Weiiien und das LaWien. Frankfurt und Sachsen hausen, 
Augsburg und Oberhausen, Magdeburg und Südeburg sind 
nahe beinander: das Weinen und Lachen noch näher. 

Winterhollers Messis Evangelica Augsb, Lotter 1717.1 Teil. 



ABIRLINGER 



52 

in ADsbach den Mond sah, ausgelaufen habe: „Aber ir 
habt 'n schöna Mond, unserer ist nur so a krummer 
Dundcr." 

Dinkelsche.rben und JlagaHed Vierzehn Häuser und fünf- 
zehn Dieb. 

Die Dirgenhetmer sind die Rilepel. * 

Die Dorfmn'kimier die IMhlehemer, Aucli die Altstadt Rott- 
weil hat ein I^ethlehem ; eine Teil des Fleckens heißt so. 

IJomsteffer sind von H^ckadorf (wegen der knimmen Beine). 

Die Dottrrnhausei* sind die Moiidstupfer. 

Die Dunninyar heißen I*aupeit. 

Die Dufii^felkinger sind die wilde GmoiiuL 

Die Durlacher sind Lätschabäuch u. Pfiätsrhahäuch. 

Die I) Um au er sind die llörnev. 

Die Durehhauser sind Bonein^vhdube, 

Fortsezung folgt. ABIRLINGER 

EIN SPRUCH VON DKN FALSCH- TND LKICHTMÜNZKRN 

Ratten vnd Miiuß, Flöh vnd auch Ijpiiß, 
Falsche Miiutzer vnd böses Gcit 
Führt der Teuftel in alle Welt. 
Soll man ihrer nur queit werden : 
DaH beste Mittel wer auff erden, 
Daß man sie sampt ihrem Stempel 
Andern zum Schew vnd Exempel 
Mit Fewr verbrenn oder auffhenck, 
Damit man ihr nimmer gedenck ! 
Amen es werde wahr. 

Gedruckt im Jahr 

Wie so schlimme Müntz war. 

Fliegend. Blaf \621 4^ Colloquium noviim nionetarum. 
Das ist: Ein schon netrs Gespräch von dem jetzigen uner- 
träglichen Geltt aufsteigen rnd elenden Zn stand t d^ MUniz- 
tresens usw. 

A 127(J ward in Colmar ein falschmünzer im Kessel gesiedet, 
in Sulz bei Ruifacli ein Knecht des Herren Johann von Jungholz. 

ERINNERUNG AN JUS TALIONIS 

In einem Flieg d. Blatte /*. 1610: Drey Warhaff te Zeitnnge 
wird eine Kind.sniörderin »zu Brittalen im Littawer Lftnd usw.* 
die ir Verbrechen über Nacht gewesenen Krthnerslenten 'zuschob, 
zu der Leiche gefürt. 

Man zeigte jhr das todte Kiud — 
Bald auß jhr Nasen roht Blut rinnt. 
Ohn Pein hekandte eben 
Wie sie dieses, sechse darzu, 
Schandthch hab bracht umbs Leben. 

Also hat sie jhr Vrtheil schwer 
Außgstanden selbs nach anderen begehr. 
Lebendig ward verü,Taben 
Ein Bund Dorn vnder sie ist gelegt 
Ein Rohr ins Maul gegeben. 
Mis Verständnis des alten jus talionis. 
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VEIT 

E« ist woiia, woi da fcogst: 

i gell met der, wenn da mogst. 
15 Gict ea mia du nichts dazu, 

i mouß gwinna u[ndj mein Bou. 

Holla Görgla, haust a guts, 

schenk es an; mer sen gouts Mauths. 

Lau a hörn, ob unner Beck 
20 hout gout frisch neubachcn Weck. 

KUNTZ 

Sich nier nu a das Boia on, 
wie die Göß^) thut üben sthan. 
doß i gl ei wa lohm a grum (?] 
wie a frischa Willeruni . 
25 Haßa ! Nochba Veit, es gilt. 
Sich mi heüt a, wie da wilt, 
es mou nea brof lusti san. 
Wenn i toud bin, schieß i dran. 

VEIT 

Keat! raa sen a gstaifa*) Leut, 
}\0 o dau wer i (weri) wul net gscheid, 

daü i mi su noiten schöllt, 

wen i net ans trinken wtillt. 

Lau man Gunkam Gunkar san, 

i bild mer du a wos an. 
:55 Mein, wo nam ers Freßen hea, 

wann da BauesMon net wea? 

KUNTZ 

Doi Rid is an Thola wöhart, 
Su ho is schaun lang begört. 
Was dörfn er mer su? Scha zu: 
40 i ho a nu manche Kuh. 

AVolt, da schölst ma öchßla seha, 
wenn is lau äff dWad naus geha. 
O es springt da, schleets wek [?j att*, 
man glabts net, wea net sieht draff. 

VEIT 

45 Sehsta man Gaul äff der Wad, 

Xan! du findst net weit a brat: 

() sie thun der mein et Spring 

von dau biß zum seilen Ding. 

A wos brauchst, ma sen holt gstcif. 
50 AVarta, Gunka, biß i pfeif. 

Wenn i thou, was scholl gebürn, 

lau i mer man Nat*} niechts wirn. 

»; ? Schaum, Gischt. *) anstllndig. ') auf meinen Eid. 
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[König] 



25 Was soll mir jetzt lueiii Königs Cron, 
Wann ich so evlonds muß darvon? 
(resegne dich, Laub, Erd vnd Graß, 
Moin Weeg ich nemmen muß fürhaß. 

[TodJ 

2ti Fraw Königiu, weil jhr so lieult, 
Xach ewrem Krmig so hingweilt, 
So kompt, wir wollen an Haingart gehn, 
Ob euch die Langweil nnicht vergehn. 

[Königini 

27 O wehe mir armen Königini 

Waint, trawrt mit mir, ich fahr dahin, 
Wann meiner nit verschont der Todt. 
Wie wiixis euch gehn V Erbarm es Gott. 

[Tod] 

28 Ihr Hertzog vnd jhr Fürsten all. 
Geistlich vnd Weltlich allzumal, 

Deß Reichs Herold ich komb vnd sing. 
Euch diese Fledermauß zubring. 

29 Den Augenblick sollt jhr mit mir 
Fürs Kiiysers Kammer vnd Stul)enthür, 
Allda ist gangen l)rait die Klag, 

Daß jhr so ring schlitzt Jahr vnd Tag. 

[Herzog] 

30 Mein Bott, wir haben dich vernommen; 
Zeuch fort, wir wollen nach dir kommen. 
Gar viel zu kurtz ist der Termin, 

Ein Augenblick; wo denckst du hin? 

[Tod] 

.•»1 Ihr Herren, ohn euch darff ich nit gähn. 
Wol auff vnd stracks mit mir darvon. 
Ich will euch Selbsten einfurieren. 
Doch lassen vor ein Tantz probieren. 

:\2 Dnim kompt, jhr Edles Frawenzimmer, 
Zum letzten Tantz, vnd nacher nimmer: 
So ist die Hot*bursch gantz beysamen. 
Mir nach, wir fahren in Gottes Namen. 

iVji Schlag auff, höi*st, Trummelschlager gut, 
Mach LciTua, Lerma. schlag gut« mut, 
Dem Kriegsmann wollen wir die Praxen wetzen. 
Sey lustig, es winl ein Tiinckgeldt setzen. 
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[KriegsmannJ 

34 Botz Plodemient, was korapt vns da? 
Lautf, Bub, bring mir die Bixeu rab, 
Das Vngehewr will ich wol verjagen, 
Schlag zu, schieß drein, thu nit verzagen! 

[Tod] 

.'55 So will ich gehu mein Bogen spannen. 

Wie gtllllts dir? Pfuy, wie thust du zäunen I 

[KriegsmannJ 

O wehe mii* «nnen Krieger wund, 
Der Todt mir nicht das Leben gunt. 

[Tod] 

36 Ihr Kitter vnd jhr Edle Herren, 

Der gut Muth wird noch länger wehren. 
Kompt, lasst vns in die Maßquarata reitten, 
Ein Mumschantz schlagen den Hochzeitleuten. 

[Ritter] 

87 O Gott, wir haben Weib vnd Kind, 
Daheimb ein grosses Haußgesind, 
Wir dörflFen nit von jhnen lassen. 
Mein Todt, reitt vor in d Weber Gassen. 

[Frau] 

88 Ach, ach, ich bitt, laß mir mein Herrn! 

[Tod] 

Ja wann jhr wollt für jhn gehn, geni. 

[Frau) 

AVie? Ich soll gehn? Das thu ich nicht; 
Ehr zehen Männer hab der Ritt. 

[Ritter] 

89 Sihe da die Trew von meinem Gspan! 
Also wird gleich offt mancher Mann. 
Glück zu, Weib, zu viel tausent Nacht! 
Ich stirb, sich meiner niemand acht. 

[Tod] 

40 Herr Bräutigam!), gfällt euch ewr Braut? 

[Bräutigam) 

Billich ; dann sie ist mir veitrawt. 

[Tod] 

Mit nichten; sie ist mein von allen. 
Adiu, ich führs zur Maußtallen. 
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41 Ihr Bawren viid jbr Burgersleut, 
Ihr junge Gsellen, seyd bereit, 

Ein vorders ich euch thu antragen, 
Ein jeder soll die Wahl da haben. 

[Bauer] 

42 Was sagst du? hä? wir hören nit wol. 

[Tod] 

Die Ohren ich euch räumen soll. 
Dinirab folgt mir nach in mein Badhauß, 
Da blitzt das Fewr zum Fenster auß. 

[Bauer] 

48 Klag, O Layd, O Todt, Mordt, 
Die Tyraney ist vnerhort. 

[Tod] 

Es hilfft kein Pantzer wider mich, 
Alls muß zu Boden Avas ich triflF. 

44 Huy Spiler, Sauffer, Taler-Narren, 
Ich leg euch all auff meinen Karren. 

[Spieler] 

Gmach, laß michs Geldt vor investieren 
Vnd vns vor recht die Wehrt probieren! 

[Tod] 

45 Allda dusch einer mit dem andern. 

Die Stiegen ein. Ihr mtist nur wandern. 

[Spieler] 

Ach Gott, hat es dann gar kein Bitt? 
Wir fahrn vnd wissen die Herberg nit. 

[Tod] 

46 Noch stehn mir die alten Weiber auß 
Vnd Kinder in dem Bruderhauß. 

[Altes Weib] 
Schaw, Mädl, der Wanaw klopflFt an! 

[Mädchen] 
Er sucht mich auch, ich lauft' darvon. 

[Altes Weib] 

47 Ptuy, laß mich gehn, du Aaß, du Gstanck, 
Die Mädl nirab, die ist schon kranck. 

[Mädchen] 

Ich bin ein Kind, bin nicht gescheid. 
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Keiner, der denn nnderenn fei. 
Last cüchs anch nicht vordriesenn, 
Sev Meister oder Gesell. 



25 Danntzen wir den Messerer Tanntz 

Beysamenn in ein Giiedt. 

Der Wirdt der bey dein silbernn Tiseli, 

Der Pfender reudt auch mit. 

Wil vnns der Wirdt nicht borgenn, 
'JO Leüdt vnns nicht viel darann; 

Wollen den lasen sorgenn, 

Der alles bezallenn kann. 



Danzent mir den Messerer Tantz 
Frolich vnnd wol gemuet ! 

.■J5 Kin grosse Miihe wir habenn, 
Bis mann vnns leüchtenn thiiet. 
Guldt»[ii| Ring vnnd auch Kettenn, 
Darzu die get'ertenn Schaubenn: 
Kiiies theils muß mann zu Forclit |? 

40 Wieder zusammen glaubeini. 

(; 

Danntzen wir den Messerer Tanntz 
Nnach alter Gerechtigkeit ! 
Zwo Breut thutt mann vnnß butzen. 
Die seinndt gar schonn bekleidt, 
45 Ganiitz adelich gezirdt 

Nach der Geschlechter Weisß: 
Muessenn sie hoff'lich fuerenii 
Zu vnnsern Tantz mit Vleiß. 



Danntzen wir denn Messerer Tanntz 
50 Wol auf dem Koßmarckh frev! 

Vorherr da thuet vnns trabenii 

Kin schonne Reiderev. 

Die Stattpfeiffer alle ' 

Sinndt vnns zugelassen auch, 
55 Zu diennen vnns mit Schalle 

Nach vnsern alten Brauch. 



Danntzen wir den Messerer Danntz 
In einem schonenn Hauß! 
Ein hüpscher Blatz ist vnns bereidt, 
TiO Da dantzen wir herauß. 

24 Meister aber A — 26 zusammen B — 21 der feit B — Pfcndenn 
A. Pfender reit B — 31 wir lassen eß dem sorgen B — 3(5 leüchtenn; 
ist etwa leihen zu lesen f — 53 auch alle B — 55 da tc'inzen wir mit B — 
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Wir thuii zusaineim halteiin, 
Wir danntzen zu geleich, 
Die Jungenn vnnd die Altenii, 
Die Armenn vnnd auch Reich. 

9 

65 Danntzen wir denn Meserer Tantz 
Mit Weib vnnd Kindernn schonn! 
Wir habenn denn Vorhe[n]gellein, 
Der spring[e]t vnns fonm an; 
Thuet sich gar adelich zierenn, 

70 Er spart ann vnns kein Vleis, 
Thutt vnns hoflflich rumb fureu 
Nach seinner erbarnn Weis. 

10 

Danntzen wir den Meserer Tauntz 

Fleisig denn Reienn nach! 
75 Wer vniis darunib außlachen thuet, 

Da fragenn mir nichts darnach. 

Wir haltenn den in Ehrenn 

In dieser Fasennacht heuer. 

Der vnns darumb fexirenn thuet, 
80 Gibt vns am wenigsten Steuer. 

11 

Dantzeu wir den Messerer Tantz 
Inn einem dieflPenn Schnee! 
Ein Reienn der ist kalt vnnd lang. 
Er heist der wenner Lawe [?J. 
H5 Mancher thet geren vertragenn 
Hünger \nind Durst alleinn, 
Wen er nur hat ein Holz im Hauß, 
Das er konn drin heizenn einn. 

12 • 

So haben wir denn Messerer Tanntz 
JH) Mit groser Muehe volbracht.. 
Wir danntzen noch drev Reven 
Noch wol drei Fasenacht: 
Den ersten auf dem Seymarckh, 
Den andern nab gen Fürdt, 
i)5 Denn dridten nauß genn Rott. 
Keiner sich daruor hut [?\. 



62 zu gleich A — iui jungen wie B ■— (»4 der. arm vnd der 
reich /i — (17 Vorhengelein, Sp'mchspr edier, Vortänzer, vgl. Schmel- 
ler V, 10(J9. 1130. — (»« tanczet uns voran H — G9 thut uns gar 
höflich rumb füren li — 70 an feit B — 11 reinn füren Ä — 14 
Mit tieiß B — 76 wir nicht nach 7? — 79 die uns B — fexiren woln 
B — 80 ann wenisten kein A — 85 verclagenn -4 — 89 Nun ha- 
ben B — 91 noch wol // — 92 Nach disser fasenacht B — iH> kehier 
verehrt sich da B. 
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ist vil ein grösser schand. 

(3ic töchtern buJen leren: 

man inickts, truckts, tliüts runib kercn, 

das jn auff fleugt jr gwand. 

2 Her vmbher müssens lauffen 
in grosser hitz vnd schwcyß. 
Mancli fraw solt sich weg kauffen, 
was Voigt, nicht bsint noch weiß. 
Die töchtern werden» innen, 
wenn sie darauflP hond acht. 
Ilinnach thut witz zerrinnen; 
wers fühlt, wirts wol besinnen, 
was tantzen böses macht. 

3 Ich mags nicht declarieren, 
es ist des dings zfl vil. 
Schand, vnzucht thüt sich meren: 
beym tantz da ist jr zil, 

was nit zft hauflP kan kummen, 
das part sich an dem tantz 
mit grossen scharn vnd summen, 
da tobts nach pfeyff' vnd drummen ; 
manchs vbersicht die schantz. 

4 Ja, solt mans in ernst jagen 
zwo, drey, vier, fünff, sechs stund, 
ir keins wurds nit vertragen, 

sie kennen vmb jrn gsund. 
Den freunden wurdens klagen, 
anzaygen schweiß vnd not; 
Aveib, kind solt wol verzagen, 
alln menschen daruon sagen; 
es wer ein schimptf zum todt. 

f) Groß hoffart thut man vben, 
ein yedes fürt sein pracht. 
Kein demut kan jch prüuen, 
nichts g&ts wirdt da betracht. 
Der Teufel hat geschaffen 
der tantzer raserey, 
macht dleut zu narrn vnd äffen, 
da steet manchs gaffen klaffen, 
manch grosse bulerey. 

6 Ein yedes thut sich schmucken, 
das ja wol sey bekleidt, 
in mancher färb vnd stucken, 
groß flciß man daran leyt. 
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Obs Got geschieht zu eereii, 
dns weiß jch sicher nit, 
viid gütlich schriflPt thfi leren, 
Gots eer sich da thut mereii; 
ein yeder das wol sieht. 

7 Das seind yetz vnser Christen, 
dar schickeus weib vnd kind. 
Wenn sie nit bessers wißten, 
wern toll, darzu halb blind 
vnd wißten nichts von Sachen, 
wie vbel das doch steet; 
noch seitens freylich lachen, 
vns selbst zft narrn so machen, 
vnd niemands acht drauff het. 

8 Was sol jch jn vil sagen V 
Sechts kleid, wies sey gestaltl 
Nun seiden, sanmiet tragen, 
vil kleynot manigfalt, 

ring, ketten, kleye zerschnitten, 
das ja was bsunders sey. 
Gern wolt jch darfür bitten, 
das solches blib verinitten, 
stund Christen wol vnd frey. 

*.) Ein erbar kleyd vnd wandel. 
das ziert bed fraw vnd man. 
Wer Gotßforcht da im har.del, 
dasell)st hielt jch vil von, 
thet sön vnd töchtren weren 
vor solcher raserey, 
dafür was redlichs leren, 
mit Got vnd ecrn sich neeren ; 
solt besser nützer sein. 



10 Der frümst von frawen gboren 
Johannes ist genant. 

Sein haupt hat er verloren 
von Küng Herodis hand ; 
vmbs tantz willen ists geschehen, 
wie wol es jm war laid. 
Diewegl er solchs het jehen, 
so thet er das ansehen, 
verbracht ein bösen avd. 

11 Vil tausent mann müstn sterben 
ja in der wüsteney, 

beyd seel vnd leib verderben; 



00 

l>te Stelle i^i, mit Ausnmne des Anfangs, nicht aus der tiibel 
übersezf; sie ist ans der HiMoHa Scholastica des Petrus Comestor 
Hb. 3 rag, cpt 8. (Migne torn 198 p, I3oS) di^ Stelle von der Königin 
von Sahay derselbe ib, cpt 26 (Migna p 1369) im folgt Budolf 
ger-n. Die Stelle ist teilweise schon nnch Bmchslückefi ans Kojyen - 
nagen in der Germania 27, 62 /'. abgedruckt. Eingeschoben ist nach 
der Erzälung des Besuches der Königin von Saba noch folgende 
liegende vom Kreuz Christi (Bl. 243 rj: 

Mit iirlobe schiet si von dan 

von dem wisen man 

nnd wart alles dos gewert, 

des si mit bete hete gert, 

und fuorte ouch riehen kram von dan. 

heim in ir lant si kam. 

Simeliche*) buch sagent so, 

daz die küniginne do 

ein brief dem künige sandt 

her nider von ir Lande, 

an dem so tet si im kunt, 

daz si sach an der stunt 

ein höbet, dc^ si do was, 

uf sime künicifchen palas, 

an dem erhangen wrde ein man 

so höhe und so lobesan, 

daz sin herter strenger tot 

den Juden brechte gröze not 



und daz daz kunigriche 

zergienge ewicliche. 

Daz selbe holz hiez dö 

begraben und versenken so 

Salomon in ein ünde 

und in der erden abgrün dt, 

daz er wAnde sicher sin, 

daz iemer keme an ougenschin, 

doch wart es t'unden dar nA 

in probitica piscina 

und wart dA üz ein criuze bereit, 

an dem die bitter martel leit 

Jhesus der reine megde barn, 

der müeze uns helfen und bewarn usw. 



Zu den weiteren aus Kopenhagen veröffentlichten Bruch.HtUcken 
der Weltchronik (Germania a. a. O. 64 f.) gebe ich hier die Ab- 
weichungen der Wernigerode Hs. (Bl. 238 f.) 

S. (54 Iv 1 Z. 1 uiir was niht vollecllchen wit — 3 da hiez 

— 4 Salomon für machin — 5 f. ein mune stareh diu wart betragin 
mit erde unr alse undirslagen — 7 starchim — 8 wart gelih — 10 
do w. diu grünt veste — 12 erde — 13 f. Salomon der richc be. 
gunde riliche — 1(» do — 18 in sinim lande gctragin — - 20 am ein- 
lüften iare sit 24 geschöffede — 25 des tempils — 20 f. de al der 
weite geschaft mit bezeichinlichir warheit. 

Iv 2 Z. 2 so wrde der rede al ze vil — CJichs — ö de tempil 

— 7 niht künde — \> f. wan vil sinne richin liuten ze tiute wol be 
tiuten — 11 gotis — i;5 gescheffede — 27 do das tempil. 

t WCRECKLIUS 
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1 LIEBESVERSICHEEUNG 
fB. 99a] Salutacio. 

Dich grüsset, lieb, das hertze mein 

mit gantzen trweii vnd lieber begir, 

das ich nicht kan vergessen dein, 

vor aller der weit so liebst tu mir. 
6 dein werdu gestalt so mynnicklich 

hat in meinem hertzen gepildet sich, 

doch beleih ich dir stät an abelan. 
[99bj Mein hertz hat dich awserwelt, 

zft dir geselt, 
10 du mynnicklichw fraw zart, 

noch lieber enwört*) 

kain mensch [mir] nie auff erd. 

zwar gar allain 

gar wil ich sein 
16 dein trwer knecht, 

gantz vnd auch gerecht 

mit willen gar an abelön.**) 

Fraw, durch dich 

so wii ich 
so han frewd vnd müt, 

tzart fraw gut, 

nun piß behüt 

vnd las mich niemand laiden dir. 

Mit trewen gar vnd stätikkait 
a5 pin ich altzeit berait 

zu deinem gepot, mein höchster hört, 

kains klaflFers wört 

gelawb nicht z& aller zeit, 

wagen dar an leit, 
30 das lieb mit lieb würt verwirret 

vnd fröd geirret; 

wann dir mein hertz alles gfitten gan. 

Nun tröst***), trawt saligu frftcht! 

in aller zucht 
35 such ich gnad an dir allain, 

mein liebstes ain, 

du pist zft frawd mir geporen, 

vnd auserkoren 

han ich vor aller weit dich, 



*) lis enwart, lieber ward mir nie AR Die Lesarten folgen 
am Schlusze des Aufsazes. 

**) dise öy ü, ä haben keinen Wert, sie sind als o,%iy a zu lesen ; 
%cie gleich hört tcört sfat hört wort. AB 

***) Trost, Ich habe dise unberecJitigten ö getilgt. AD 
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40 fraw myunicklich, 

in rechter lieb ich dir gestan: 
ich will gar stille verswigen sein, 
dein gut kan allzeit wol lanen mir. 

2 SENSUCHT DES LIEBENDEN 

1 Verlangen hat besessen mich, 
verlangen das pringt mir schmertzen, 
gen ainem frewlin mynniklich 
verlangt mich ser in hertzen. 

6 nach der mein hertz ist frewden reich, 
nach der verlanget mich. 

Nun wende, got, nun wende, 
mach mich Verlangens [100 aj (juitl 
got, hellff mir an das ende, 
10 da mein verlangen leit! 

verlangen so musest verswinden, 
frolich wolte |ichj sein. 

2 Verlangen, verlangen verlanget mich 
nach irem mundlein*) rot, 

15 nach dem mich ser verlanget; 
mein hertz das leidet not 
nach der mynnikleichen**), 
nach der [verjlanget mich. 

3 Verlangen, verlangen verlanget mich 
20 nach irem ärmlein weyß 

da hin zfi meinem pfilen 
stat aller meiner fleiß. 
das schafft ir zftcht vnd crc, 
die wonet gantz pey ir. 

25 4 Wolt got, solt ichs nicht meiden, 

die ich in hertzen trag; 

köm ich, da sy wäre, 

vergangen war mein klag: 

nach der sewberleichen 
30 verlangt mich nacht vnd tag. 
R. Nun wende, got. 

8 MAIENLUST 

1 Süz dönt die gantz[e] musica 
zft wald yn iren koren, da 
aus manges vogles kel 
erclinget schon : vt re mi in sol la. 



*) Also hier auch infid. Anklänge. AB 
**) baiuwarisches Gesez, AD, 
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zart liebstes frälia mynneklich, 
das schaffet als die frömdü dein; 

5 das ich an [djich beleiben möß, 
das würt mir trwen nymmer biiß. 

R. Verlangen tiit mir billich we, 

wann du mich frawest vnd änderst kaine me. 
2 Ich pitt dich durch dein wirdikait, 

10 das du nit wellest vergessen mein, 
das ich dich meid^ das ist mir laid 
vnd pringt meinem hertzen jamers pein. 
gantz aller frewd pin ich entwerd, 
mir werd denn trost von dir beschert. 

15 3 Nun hin, seid es nit änderst ist, 
wann das ich muß verlangen han, 
so wil ich doch an argen list 
beleiben stäte an abclan 
in deinem dienst, das wiß fürwar! 

20 got geb vns gelück vnd hail zu disem Jar! 
R. Verlangen tftt etc. 

[106a] 5 TAGELIED 

1 *Wol hin, wol hin, 

es muß geschaiden sein, 

zart frewelein, 

von deiner gnaden [rein]. 

6 gib vrlab, es ist zeit; 

ich besorg der claffer neid. 

ir gut mir geit 

nur frewd vnd mfit, wo iqh hin kor'. 

2 'Und ach', so sprach 
10 auß hertzen grund 

ir roter mund, 
*wie kurtz ist mir die stftnd 
des tags ain michel tail! 
var hin, gesel, mit hayl, 
15 piß frisch vnd gail, 

bibar*) da mit mein weyplich er! 

[106 b] 3 'Zu letz ergetz, 

trawt gesel, dein hertz gen mir 

nach deiner begir, 
20 den gewalt den gib ich dir, 

yedoch mit dem beding, 

das mir nit müsseling. 

nit wigs zfi ring, 

halt dich in hfit nach meiner 1er!' 



*) bairisch. 
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25 4 *Zart weyb, dein leib 

mit eren wol behüt, 

mich frewen tut. 

gib vrlab, frewlen gut! 

got gesegen dich zft tawsend stund 
30 auß arger claffer grünt! 

ir rotter mund 

frewd mich [von tag| zft tag yemer.' 

6 SCHEIDEN, DU VIEL SENENDE NOT 

1 Schaiden, du vil sende not, 
das dein gewalt mir nie gepot; 
du machst plaich rot 

piß an den tod, 
5 das mir nit wirß mag gesein. 

2 Das hertz ist alles trawrens vol, 

wo lieb uon lieb sich schafijden sol, 
das t&t nit wol, 
dar vmb ich dol 
10 gar senlich in dem hertzen mein. 

3 Mit mangem säufzen innicklich 
stand all mein gedancken hinder sich, 
wie woU das ich 

zft ir nit sprich, 

15 desster ringer ist nicht mein pein. 

7 ABCHIED VON DER LIEBSTEN 

[107 a] 1 Meydcn das bekrencket mich 
vnd tut auch meinem hertzen wc; 
das kumpt uon manigcm, der do claftt: 
hilff geltick, das ich im widerste! 

5 zart liebste fraw, nicht sich dar an, 
das ich dir selten dienen kan; 
vmb klaffers has mftss ich dich lan. 

2 Nim gutten willen für die tat, 
zart außderweltes frewlein! 
10 nicht acht des falß[enj claffers rat, 
wo ich pin, [denk] ich [immer] dein 
ich hoff, es stille schier ftigen sich, 
das ich aber seche dich: 
das schatt dir nit vnd hilffet mich. 

16 3 Ob meyden mir kain schaden precht, 

das ich getraw zft deiner gtitt, 

so weren all mein sach gar schlecht 



ain ander] 11 J jager fräet der sehne, 
dar zft sein wilds geferte: 
in das ieh fach, das ist gemain [?] 
vnt t&t mir in meinem hertzen we 
vnd pringt mir ein swärs gemütte. 

10 2 Der hirß der lafTet in der prünst, 
die hind tör im nicht genachen. 
der hirtt gedenckt manig wilde [knnst], 
wie er die binden wel vachen. 
der hirß der nympt der binden war, 

15 er maint, er wel sy panden [?], 
er bat ein lieben trost zh ir, 
er boflft, er well sv vachen schier, 
sy würt uon im gefangen. 

Vnd geb mir got nun gelück rnd bail 
20 das ich sy t'änd allaine. 

ich hoff, mir wüitl ir günst zt tail 
der edlen binden raine. 
seyder [154b| ich ir nit erlassen miig. 
so luAß aber ichs erschleichen, 
j.x so gelebt mein bertz nit lieber tag, 
si> ich[s] ergreiff an einem hag : 
sy mag mir nit entweychen. 

10 BESTÄNDIGE TREUE 

1 Wie hast >•"» srar den willen mein 
r.Aoh deinem wiHon vndertön! 
:iir*::: wir. der sol r.it anders stan. 
vi.-ir.r. wie d-^ wild, mit tun vnd mit lac. 

X K. Air. Ain^s wort, han ich cehön. 
h.-^: mir lersTort mein leyden gar. 

irf willen ]s' will i.»h nilmen war, 

w .^ ich hii ^r. alö ein getn? wer knecht. 

- M^ir. lor:. r.:ir. sich an meine gep^ni. 
wio £>?rvn ich :A5 vr.d nit entör. 
«.:äs iir mein :r>fw ganiz kMtlich w^r. 
i : nÄsi ich ir? gelinpren war. 
K. W wir mein hera prvch^ sw^rv vi:. 
vT. l:-rVr TiTAr mir se'.S-r pein: 
:: Tr.f>: >:". ler I:rr^>:en «Äri-en schein. 
zsr: li-f :«s-e rriw wie s>rren ich d.is ^J^:: 

? >t::l :r:»i ir :5rn ^ir ^er^r: 

>: Ü-T* r:s' mir -^"n.'! äIÄ: Iaxi' w^ri. 
M 'ijLs mir ni: l:-*:»fLS w^^^n 



4 leb faod F%' ams^t Alaine 

die [ailer- liebste mein. 
^ zä band -tieS ich iren drein, 

vetvwunden wa« mein pein. 

.S%' näm den meinen dawmen 

wol in ir rin^rlin. 

f$v tat f^ alB kawme. 
:$( d^>ch kam ich ir darein, 

der liebsten frawen mein. 

n; DKk STCTZFR AUF DEM DORFE 

HeselJoher 

WitH HoI ich beginnen. 20 Str. 
A\iy;t*iiriivMi \m Holte, Der Bauer im deutschen Liede 1890 Nr. 

10 TActa genuanica I, 3). 

17 JlJWiFKU ELL 

Heselloher 
Tantzcn hct ich mich vermessen. C Str. 
Ah^iMlruckt hei Holte c})d. Nr. 10a. 

\H VAN LIEHIIABEK SEI VERSCHWIEGEN 

llOOaJ Sw(5yjifon ist der obrest hört: 
uer die mynn beschlossen hat, 
Hwoi^ft vnd red auch nit ein woit. 
HWt^i^. jf ftt fi^esel ; das ist mein rat. 
U Wnr schwri^cn vnd auch reden kau 
vntl auü Hohen paren, [?] 
(Irr ist ain rechter frawen man, 
/ft iWm will iehs gosollschatft hau 
vnil will ^olimptVs t'aren. 

u» K Vntl ob 08 vnder weillon geschech, 
das mau ilioh nicht vergftt wolt han, 
NO swoig vnd loit, piß nicht zA giich; 
wann |sy| vsind von natur wech, 
das man in mttÜ den vortail Ion. 

^> K NVor Hob mit tVawen haben wil, 

\lor W}ut, das er sich wol [lilOb] behüt, 
lali in\ nii soohon in sein spiL 
Noins ^vtVru n\ach er auch nicht zu [vil], 
sv^ boloibi vUm* schimpf die Icngt^ gftt. 

l^.» \;KK\UUI,U HK Si UlKKAHRT 

loh hi*u uu in sc^^l autf^^rioht. 
^vU\v*K t\\^. mii ar^^t wcior vud" wind. 
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[Tod] 



Nun macht euch mit mir eilend auf, 
Priester, Studenten, der ganze Häuf! 
Ihr sollt den Vortanz hab'n. — 

[Kaiser] 

4 Gedenke, Tod, daran: 
Durch Gottes reichen Segen 
Trag ich die Kayserkron 
Und führe Gottes Regiment 
Auf Erden und an allem End, 
Regier durch Gottes Gnad. 

[Tod] 

5 Ja, Kayser, das ist wahr, 

Von Fürsten, Grafen und Herren 
Wirst du erhalten zwar. 
Durch Gott deine Krön erhöhet ist. 
Doch scheu ich mich zu keiner Frist, 
Deine Zeit und Stund ist hier. 

6 Ihr Könige, kommt herbey, 
Auch eu*r thu ich gedenken, 
Tanzt mit mir einen Reih! 

Hab ich den Kaiser nicht verschont. 
So nehm ich euch auch bey der Hand: 
Legt Krön und Zepter hin! 

[König] 

7 Ich bin ein Fürst geborn. 
Vom alten Fürstenstamme 
Hat mich Gott auserkorn. 

Mein Land und Leute zu regiern 
Und meines Namens Ehr zu ziem: 
O Tod, laß mich paßir'n! 

[Ritter] 

8 Ach Tod, ich bin ja frey. 
Ein Freyherr hochgeboren. 
Drum geh mir nur vorbey! 

Mein frey er Adel dient dem Reich, 
Mach mich deswegen doch nicht bleich; 
Ich bin noch jung und frey. 

|Tod| 

9 Wer hat dich frey gemacht? 
Hat denn auch Gottes Ordnung 
Etwas hievon gedacht? 
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///. i a /\ e 

Ind. S. L u. 3. sah sach, saß, besaß, fraß, bat, trat, 

gab, lag. 
PL L u. 3. sahen, sassen, vergassen, frass'en, batten, 
gabent. 
Co/y. S. 1, u, 3. bet, geb. 

2. sehst. 
PL 1. II. 3. ligent legent. 

Part, gsehen, durchlesen, bsessen, vergessen, 
geben. 
IV a uo zw a 

Ind. S. 1. u. 3. f&r, stfmdt, schaff, trag, schliig. 

PL anders tunden. 
Conj. 8. 1. u. 3. schwur, trieg, schlieg. 

2. schieffst, triegst. 
PL 1. u. 3. schliegent; stienden, wiechscn. 
2. schliegen. 
Part, gschlagen; mit Umlaut wie schon im 
Praes. : geweschen. 

V. i ei i i 

Ind. 8. 1. u. 3. weich, beiß, scheiß, bscheiß, weiß (= weis. 

V. wisen), reyß, reit, bestreit, bleib, treib, 
schreib, reib. 
PL 1. u. 3. bliben, tribben, griffen. 
Conj. 8. 1. u. 3. biß, lit, blib, schrib. 

2. schribst. 
PL 1. u. 3. bliben, triben, schwigen. 

2. blibent. 

Part, geflissen, zerrissen, beschissen, geschnit- 
ten, geritten, erlitten, vermitten, triben, 
beliben, gschriben, verschwigen. 
Der Singular Ind. wird meist noch echt mit altem ei ge- 
bildet, doch findet sich in Ausnamcfällen auch schon dast, zB: 
strich, verwyß f: paradyß), ritt, schrib, ergriff (: schiff). — Als 
Particip von verlihen findet sich : verluhen. 

VI. iu ou u 

Ind. 8. 1. u. 3. long; zoch, floch, erbot bod, (ich) verlöre. 

(Den Plur. u. Conj. kann ich nicht belegen.) 

Part, verlorn, erfroren, krochen, gegossen, geschossen, 

gflossen, gebotten, verzogen, gesogen. 
Die reduplicier enden Verba bilden ihr Praeteritum regel- 
mäßig : 

Ind. 8. 1. n. 3. gfiel, hielt, gieng, fieng, ließ, verriet, 

schlieff, lief!'. 
Conj. 8. 3. fiel. 

PL 2. ir liesscnt, vnderliessen, auch ließt. 

3. fielent, liesscndt Hessen, lieff'ent. 
Part, lassen, verraten. 

Allgemeines zur Formenbildung im starken Praet. Als 
Beleg für die 2. Person Sing. Ind. konnte ich nur kambstan- 
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Conj, S. 1, ktint, 2. kündtesf, .?. kündt künt. 
PL L künten, 2. künten. 
Part, kynnen, (als ich in iiit hab künt be- 
wegen, GrLN. 3641). 
(mhd. turren.) Praes. Lid. S, 1, thar dar, H, dar. 
Pvaet, Ind. S. 3. darst. 

PI. 2. dürsten, 3. dürsten. 
(dürfen.) Praet. Ind. 8. darff, darffst, darff. 

PL 2. dorffen, 3. dörfiPent. 
Pratt. Ind. 8. 1. dorfft. 

Conj. 8. 2. dorflFtcst. PL 3. dorfl'ten. 
wissen. Praet. Ind. 8. 1. weiß, 2. weist, 3. weißt (nur selten weiß). 

PL 1. wissendt, 2. wißt, 3. wissend t wissen. 
Imp. 8. wiß, PL wissen. 
Praet. Conj. 8. 2. wißtest, 3, wißt. 
PL 2. wißten, 3. wißten. 
Part, gewist. 
(mueßen.) Praes.Ind.8L muß, 2. mfist, 3. miiß. 

PL 1. miessendt, wir missedts für miessedts 
Bf. 18,67. müsen, 2. mießt, miessendt, 
müsen, 3. müsen. 
Conj. 8. 2. müssist, 3. mieß. 
Praet. Ind. 8. 3. m&st. PL 3. musten. 

Conj. 8, L miest, 2. miest. 3. müst. 
PL L miesten, 2. miesten. 
Part, miessen. 
(wollen.) Praes. Ind. 8. 1. wil, 2. wilt (wiltu), 3. wil. 

PL 1. wend wendt, seltner wollent wollen 
wöln. 

2. wendt, wolt wollen. 

3. wend wendt, seltner wein wellen wollen 
wellendt. 

Conj. 8. 3. wol wel. PL 3. wellendt. 
Praet. Ind. 8. 1. wolt, 3. wolt. 

Conj. 8. 1. wolt, 2. woltst, 3. wolt. 

PL 1. wolten, 2. weiten, wolten, 3. weiten 

wolten. 
Part, wollen. 
ttn. Praes. Ind. 8. 1. tu, thün, 2. thfist, 3. tliut dftt. 

PL 1. thündt tündt. 

2. thündt dund. 

3. dund dunt (dundt Bf. XIV, 71.), thün. 
Imp. PI. dünd dünt thün. 

Cojij. 8. 1. dieg, 2. diegest, 3. dieg thüge. 

PL 1. thüen (schliegen GrLN. 563), 2. tliüen, 
3. verdiegen. 
Praet. Ind. 8. 1. thet. 3. that dadt datt thet dett. 
PL 3. thaten. 
Con]. 8. 2. thetest, 3. thet. PI. 1. theten, 3, thetten. 
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Part gethon geton getan. 
hau han. Inf. selten auch haben. Praes. Ind. 8. 1, han hon, 

auch hab. 

2, host hast. 

3. het hat. 

PI. 1. hont hond hon, (wier hons Bf. IX, 43) 
hand haut hent, seltner haben. 

2. hondt hon hant hand hent, auch habt 
haben. 

:i. hont hond hon (hons) hant handt han 
hend seltner habent haben. 
Conj. S. L hebe (Guai. c. 25). 3. hab. 
2. habest. 
PL 2. habent. 
Praet, lud, S. 1. hett hatt, 2. hetst, 5. het hatt. 
PL 1, baten (: geraten). 
Conj, S. 2. bettest, 3, hett. 

PL 1, betten, 2. betten, 3. bettend betten. 
ParL gehan; auch gehebt (Guai. c. 25. Iloinr. 
fol. 126). 
(jan gon. Inf, daneben auch gangen : das miissig 

gangen müg ein yeder (NB. g 46). 
Praes, Ind. 8, 1. gang. 

3. got gadt gat (gadts) 
PL 1, gond. 

2. gont gon. 

3, gond gon gend (GrLN. 3200), gangen 
(GrLN. 697). 

Conj, S, 1, gang, 3. gang. PL L gangen. 
Imp. 8. gang. PL gond gon. 
Pnit Praes. disses vorgond buch (StR. Vorrede 4), 

ein nachgonds gesatz (StR. A 36), die 
nachgonden. 
Pratt. Ind u. Conj, gieng. 

Part, begangen. 
stan ston. Praes. Ind. 8. 1. stand stan, 3, stat stot. 

PL 1, stond ston stan, 2, ston, 3. stont ston 
stan.* 
Imp. 8, stand. PI. stond (auch stet), verston. 
Conj. 8. 3. stand. PL 2. verstanden. 

Praet. Ind. 8. 2. stundst. 

Conj. 8. 3. stündt. PL 3. stünden. 
Ion. Infinitiv auch lassen (: fassen Bf. IV, 51). 

Praes. Ind. 8. 1, lan, laß. 

3. lot ladt, auch laßt. 
PL 1. Ion londt. 

3, londt lond Ion, lassent lassen. 
Imp. 8, laß loß. 

PI. lont ladt, laßt lassen. 
Part. Praet, Ion gelon verlon. 
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4 Ein Stuben ohne Tisch, 
Ein Teich ohne Fisch, 
Ein Thurn ohne Glocken, 
Ein Suppen ohne Brocken^ 
Ein Schiff ohne Ruder, 
Ein Zech ohne Bruder, 
Ein Schreiber ohne Feder, 
Ein Schuster ohne Leder, 
Ein Baur ohne Pflug, 

Ein Haffner ohne Krug, 
Ein Soldat ohne Gwehr, 
Ein Mensch ohne Lehr, 
Seynd alle nicht weit her. 
Reim dich S 75, Mercks Wien. 

5 Ein Speiß-Gewölb ohne Hamm, 
Ein Kleid ohne Bram, 

Ein Marck ohne Kram, 
Ein Spiegel ohne Rahm, 
Ein Mensch ohne Zahm, 
Sevnd nicht weit her allesamm. 
Reim dich S 361. 

G Ein Scheuren ohne Traid, 
Ein Heei'd ohne Weid, 
Ein Pferdstall ohne Heu, 
Ein Weib ohne Treu, 
Ein Hirten ohne Feld, 
Ein Menschen ohne Geld, 
Acht man nicht auf der Welt. 
Oehab dich wohl S 162. 

7 Ein Wirth ohne Wein, 
Ein Doctor ohne Latein; 
Ein Haffner ohne Geschirr, 
Ein Geistlicher ohne Brevier; 
Ein Soldat ohne Degen, 
Bringen wenig zu wegen. 
Gehab dich wohl S 198. 

8 Ein Sünder ohne Reu, 

Ein Musquetierer ohne Bley, 
Ein Karten ohne Sau, 
Ein schwabisch Frühstück ohne Brey, 
Ein Soldat ohne Treu. 
Sind ein pur lautere Fretterey. 
•^Angefueri bei Sehmeller Wb I, &20.) 
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9 Mit essen und trincken, 
Mit faullentzen und stineken, 
Mit schlencklen und spatzireu, 
Mit leffien und galanisiren, 
Mit springen und iantzen, 
Mit liegen und rantzen, 
Mit jagen und hetzen, 
Mit complimentiren und wetzen, 
Mit Rappel und Schimmel, 
Kommt man, weiß Gott, nicht in Himmel 
Judas II (Salzb. 1710) S 197 f. 

10 Wasser Güß und Feuers Brunst, 
Teuffels-Bahner und Hexen-Kunst, 
Weiber-Zorn und Löwen-Brüllen, 
Seynd wol eiumahl hart zu stillen. 

Judas H, S 118. 

11 Einen Oesterrcicher vom Sauften. 
Einen Steyrer vom Rauff*en. 
P^inen Juden vom Betriegen. 
p]inen Böhm vom Lügen. 

Einen Graner vom Klauben. 
Einen Polacken vom Rauben. 
Einen Welschen von der Buhlerey. 
Einen Frantzosen von der Untreu. 
Einen Spanier von Stoltzheit. 
Einen Francken von Grobheit. 
Einen Schlesier vom Schreyen. 
Einen Sachsen von Schelmereyen. 
Einen Bayern von Kaudern. 
Einen Schwaben von Plaudern 

zu bekehren, 
Den laß ich seyn ein Bidermann, 
Der solche Leut bekehren kan. 
Lauber-Hütt (Wien u. Nürnb. 1721) I, S 72. 

12 Rechten, spielen, prächtig bauen, 
Bürge werden, viel vertrauen, 
Über seinen Stand sich ziehrn, 
Gäste halten, panquetirn, 

Viel der Hund und viel der Rossen, 
Übrig grosse Hausgenossen, 
Gleichfalls löfflen, buhlen, naschen, 
Macht leere Kuchl und leere Taschen. 
Lauber Hütt I, S 122. 
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DU» Ut»rhtHohn»iluin^ ist zimlich einheitlich. Zwei Zeichen 
nir r Hhul vtirlwindcMi, dlo bunt durcheinander gebraucht werden. 
DorAlMJruok ji:il»tdiHon Weclis(^l nicht wider. Für f sind f und s 
In (h'hrauoh, und zwar stot Tim An- und Inlaute, auch amSil- 
l)(«ntM)d(« und l>rl zusannnrngesoztcn Worten am Ende des ersten 
HoMtandtt'llH i^KntltVünd('n5(». v und u werden wechselnd für u 
uutl V ^ohra\u*IU. {\v) v ist auch = f. vngeuarlich i28), geuärde 
(HS\ nrhon vn>r<*tarlioh {'il\. K-5). Im Anlaute klein stet immer 
V» Im Anlauto groli immer V (vnd 34, vnnd 5, aber Und 54 Unnd 
\\K y\\U^ vndon :\)x ü winl im Inlaut durch ü und im Anlaut 
duivh V \\\\\ rinom nach links offenen Häkchen darüber wi- 
dor^op^bon ; nn ist nn, n und on. mb wird "b gedruckt, also 
>vanib X\ darub r»l. om ist oft = ö gleyche 57. 

IVr Konsonantismus ist zimlioh genau der mlid. Daß 
t^lr t\ihd, f lY .^ii\ t\ir n oit nn lonnder. vnnfer. vnnd. stet, 
ist \M\o Uolan^: daä t\ir mhd. b b und p wechseln Bochßen- 
soluH^ot\ IT. ri\oh6onsohüt/on. o»45 püohfi. iö, Armproß :*. 
%MU|Motou I. \Hvg\M\ :h\ deutet auf b als tonlose media. wSrend 
OS tnlorvokalisoh bilabiales w mit u klang gewesen zn sein 
sohouxt Njrl. awlvnihowr. gauKni = mhd aveniiare, gäben*. 
V\xr mtui stot ot> ^k einholHirklich 51 • foll für fol ist nur 
untov dorn K^,xriu^\* vu^ pl, irx^^ohr.bon: iürzsietoft W: viertzig 
;C^ KxvutJor ToV 5>Äo:m:i: TT :ur ^^^n>I stets zweintzig ist 
Ot^xoKr'oVr/ >*>i^r a.:oh uvhijoher, 11 ar^i datzem:»! ö6 : für 
f o!> ^' '.lUT^Vv., oxlÄ^or. r^i^ : 'ur : t^ H: weynetten 57. Hund- 

^^«4>«>> "!•*< »■.»« ■«»« •■ x«»l- 

*Vv Vx^kAV.sv,v,:> Vt:<: v.:rr ^s-. z-ierhei»:: : 
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EIN AUGSBURGER LIEDERBUCH 

(Fortsezung) 

47 GRUSS DES MÄDCHENS AN DEN GELIEBTEN 

1 Mein trawt gesell vnd liebster liört, 

wiß, was [119aJ dir wünschen meine wort! 
pis auff den tag, das sich das new jar anfacht, 
was nie zu fruntschafft lieb ward erdacht. 
5 das werd allzeit an im wolpracht! 

vnd tu das meiden, das dich verschmacht, 
so wer mein hertz in t'rewden gail, 
wann sein geluck das ist mein hail; 
wann ich pey im nicht mag gesein, 
10 so ist er doch allzeit der mein. 

2 Solt ich nach lust nü wünschen mir, 
so wolt ich wünschen mich zu [djir, 

wie wol das das in kurtzer zeit vnd weyl geschach, 

das ich den liebsten liebsten gesellen ansach, 
15 das sein lieb mein laid zerprech 

vnd das ich im vnd er mir zu sprech 

in mynikleicher taugenhait: 

mein senen ward nie so prait, 

sein lieb möcht wol erfrewen mich, 
30 wann ich pin er vnd er ist ich. 

8 Dich lassend mein gedenck nit ain, 

seid ich den aller liebsten main; 

wo ich sünst pey fllObJ anderen gesellen pin. 

80 ist doch pey dir hertz, müt vnd sinn 
,5 vnd möcht ich selbs alß wol da hin; 

man fünd mich selten da bey in, 

pey den ich sünder da beleih; 

wann durch gelimpf ich schimpf mit in vertreib, 

wann ich pey dir vil lieber war; 
30 so trost mich, lieb, in sölichem swär! 

48 VON IHR WILL ICH NICHT WANKEN. 

Wolckenstainer. 

1 Sy hat mein hertz getroffen, 
die schön, die wolgemut, 
zu ir so wil ich hoffen, 
es würt noch alles gut. 
5 so frey ich mich der rainen 
woll in dem hertzen mein, 
ich waiß woll, wen ich mainen, 
der aigen wil ich sein. 
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2 Wölt sy sich noch bedencken 
10 die hiibschs, die scibciiich, 

von ir wolt ich nicht wencken 
ymmer vnd ewyncklich 
gar stat bis an mein ende 
on alles abelon: 
15 süst niiiß ich sein eilende, 
weill ich das leben han. 

3 Ob ich mit schimpf y. mit schertze[n] 
an anderen ende frö, 

bey ir bin ich in hertzen 
20 vnd änderst inderß swo. 
in rechter lieb vnd trew[e] 
ich ir doch nie vergaß; 
ez must [m]ich ymmer [120a] rewe[nj, 
trüg sy mir dar vmb haß. 

25 4 Würd mir [doch nicht | ir hulde, 

eß war mir ymmer laid, 

eß geschüch an all mein schiildc, 

schwer ich auff meinen aid, 

das ich bey meinen tagen 
30 ir liebe nie verkoß, 

so niiist ich aber clagen 

vnd wer mein vnmut groß. 

5 Doch will ich von ir nit setzen [?| 
sy ist mein hochste[r] g[w]ynn, 

36 an sy so will ich setzen 

hertz, müt vnd all mein sinn, 

ob es sy wolt erparmen 

mein trawren, das ich trag; 

Schluß sy mich an ir arme, 
40 vergangen wer mein dag. 

6 Der hoffnung will ich leben, 
sy hett mich dick ernert; 
würd mir kain trost gegeben, 
so han ich gar verzert. 

45 zwar all mein frewd auff erde, 
dar an hat sy ein tail: 
doch wünsch ich ir ye bey der weyllen [?J 
gelück vnd alles hail. 

49 KRIEGSZUG 

Wolckenstainer. 

1 Zu hürß, so spricht her Michel vom Wolckenstainen, 
Zu hertz, so sprach her Arnolt fl20b] von Wolckenetainen, 
Zii hürß, so spricht her Oswalt vom Wolckenstaiu. 
so wel wirß frischlich wagen, ir trew die ist gar ddain. 
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[121b] 51 VON KLAFFERN 

1 Von claffen hebt sich groß geschel 
vnd ain ue&ß gedieht; 
von claffen kumpt manig vngefel, 
sy sind alle böß wichte. 

5 das der bock versiech an der gaiß, 
das er gantz vmb in selber waiß, 
allßo tut das clafferlin, 
es claffet, das im nie ward schein, 
vnd wendt, all weit sey im geleich. 

10 [R.] Nun claff, nun claff, d& böses tier, 
eß kumpt an dich gar schier, 
vnd ist es nicht gewesen dein, 
so sol es doch dein aigen sein : 
nun lüg, kanst du gehülfen dich. 

15 2 Nun nym der claffer eben war, 
gesel; greün plab sind sy gestalt, 
verratter gand wol an ir schar 
vnd ain böses altes weib, 
die gucket her, sy gucket hin, 

•20 auff claffen stat ir mfit vnd sinn: 
dar das sy ist abgeiagen, 
tut sy nütz den allzeit sagen ; 
ob [es] sy war, das findet sich. 

3 Vff erd ich nich[t]s bössers wais 
25 wann claffen [122a] vnd liegen, 
wenn claffer der der sich beschaiß, 
der ligt in der wiegen, 
ich hoff, ich gelebe noch die zeit, 
das dem ietz claffen tröd geit, 
30 er kftm auch an der claffer tantz, 
so hab [er] im den rosenkrantz 
vnd spring vast hoch vnd vnder sich. 

52 MEIDEN UND DOCH TREU SEIN 

Zwar es ist ain herter orden, 
der ain haimlich lieb im hertzen trett 
vnd diis venneyden mus, 
des bin [ich] kurtzlich innen worden: 
5 ich furcht, mir werd sein nymmer bfiß. 
Meyden mir mein hertz zu bricht, 
vnd ich bekens nach meines hertzen begird, 
ob ich sie nymmer mör gesich, 
sy liebet mir von tag zu tag. 
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10 Hütest deinen orden vest an mir, 
so bederfftest klainer red gen mir. 
ich wil mein orden vest |122bJ halten an dir, 
der tod der mftß mich von dir schayden. 



53 DER LIEBEABER WILL SICH NIGHT LÄNGER ÄFFEN 

LASSEN 

1 Der weite claflf ist manigfalt, 
das muß ich dick vnder stan, 

kain mensch dem anderen trewe halt: 

wUr sol sich nun an anderen Ion? 
6 man eflft mich hewt, man eff't mich morgen, 

da mit han ich mein dienst verloren. 

wol hin, mir geschieht alß mangem e. 
[R.J Nun dar, ich wil sein wol enberen; 

sy sprycht, mir sey der säckel lärfe]; 
10 effles spilt sy mit maniger lay. 

2 Sy spricht, ich sey darzü geporen, 
das ich nun muß ir essel sein, 

mit rattcn mischt sy mir das koren 
vnd gelt mir wasser für den wein. 
16 wie solt ich da bey frewde haben! 

ich muß irs kören zu der mülle tragen: 
das tut mir in dem rücken we. 

3 Hut hie» morgen [dort^ stat ir gedanck, 
sy pot sich selber manigem fail, 

•io si hat recht schnell [123a] ains hassen swanck, 
zwar sy ist ain wenig ze gaill. 
wil sy ir dücklin nit enpören, 
zwar man muß ir platen scheren 
vnd liig, waß ordes sy den hab. 



54 VERLANGEN NACH DER GELIEBTEN 

Fnintlich han ich geschaiden mich 
von der aller liebsten mein; 
die zeit von zeit verlängert sich, 
das ich so lang muß an dich sein. 
5 das machet mich an f rüden swach, 
das ich als lang vermeyden sol; 
es ist* so lang, das ich dich sach, 
dar vmb so muß ich kümmer tragen. 
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2 Wölt sich gelück nun keren zfi mir, 
10 es nioclit noch alles werden gut, 

düs ich so schier mocht komen zu dir, 

so wurd mein hertz frisch vnd allzeit wol gemfit. 

3 Wie solt mir ymmer baß gesein, 
wann da mich gutter Iflst hin trettV 

15 da würd erfult der wille mein, 

darzu zwingt mich dein stätikait: 

ich wünsch dir gelück vnd alles hayl 

vnd beleibt mir dir in stättikait; 

solich lieb [123b] die vint man selten fall, 
20 darvnib solt dw dich paß be waren. 

4 Der falschen claffer ist so vil, 
das ich kain lieb zu in nit han: 
well ich fraw ir er be waren wel, 
die sol nit aller red bestan, 

25 so mag sy sein vil wol stet beleiben, 
das rat ich dir, mein aller liebstes ein; 
mein zeit wil ich mit dir vertreiben, 
die weil ich lebe an arge pein. 

55 LIEBES WERBUNG 

In rechter lieb so han [ichj dich erkoren, 
vgl. oben Nr. 43. 

|124a] 5G LIEBESKUMMER 

1 Ach got, WCS bekümmert sich das hertze mein 
das es gedenckt, was [doch] nit mag gesein ? 
vil liebe, das bezwinget mich, 

das mir von liebe nie ward schein. 
5 R. Wie klain ich beger, mir würd von dir verseit. 

2 Wer failßt, des er nit kauffen kan, 
vnd dienet, da man sein nit begert, 
der nympt sich frömder vnmuß an: 
vnd ist ir baider all zeit wol gewert. 

10 R. AVic klain. 

3 Lüstliches bild all arges frey, 

nit spar dein gnad so gar an mir, 
hiß früntlich frewd dyr wonen bey, 
|laß| rechter lieb gefallen dir: 
15 was ich dann leide, das ist klain laid. 
R. Wie klain. 
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57 LIEBESBRIEF 
Aliud. 

Got grüß dich, du liechter morgensteren! 

haimlich wer ich bey dir alßo geren. 

haimlich mag ich bey dir nit gesein, 

des leit mein hertz vnmeßig pein. 
6 mein hertz das bezwinget mich, 

das ich [124b] mit gantzen trewen maine dich 

für alle dise weit sunderwar; 

dein leyb ist dir alßo dar, 

das ich dein nit vergessen mag, 
10 es sey nacht oder tag: 

wie du wilt, alß wii ich, 

wann du pist ein junckfraw mynniclich. 

junckfraw, auf dein genaden schein 

enpüt ich dir den graß mein 

15 vnd bit ich dich durch dein hübschikait, 
daß du dirß nit lassest wessen laid, 
vmb das ich dirß han gesand, 

vnd seit ich dar vmb rawmen das laut. 

58 SCHLIESS AUF DEIN HERZ MIR SENENDEM MANN ; 

1 Fraw, edler hört, gedeuck an mich, 
laß mir dein gnad wol werden schein! 
mein hertz hat gantz ergeben sich 

für aigen in den willen dein. 
6 Davon wendt mich kain vngefel; 
ich harr alzeit auf gutten wan, 
ob mich dein gnad erhören well, 
dar auflf ich ein stetz gedingen han. R. 

2 Nit laß dirß, frölein, sein ein schertz, 
10 gedenck, was liebe pringen mag! 

mein hertz leidet täglichen schmertz, 
in rechten trewen ich dir das clag. 

3 All mein synn die sind hin zu dir, 

ich schlaff, [125a] ich wach oder was ich schaff; 

16 zar[tj we[r]delichew junckfraw, das gelob du mir, 
das aller mein trost zft dir leit 

für all die [fröden, die] ich ye gewan, 
seyd ich auf erd erst geporen ward. 

4 Schließ auff, du liechter sunnen glast, 
20 dein aigen hertz mir sendem man 

vnd schick mir dein trew, den werden gast, 
ob mirß dein gütty gan! 

Blrllnger, AlemanuU XVin 3 14 
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ach möcht mich berüren ain seinlich hall, 
wo wer auff erd, der wer mein geleich, 
25 vnd würd mein hertz in früden gail 
vnd ward kain kaiser nie so reich. 



59 LIEBESKLAGE 

1 Ach got, wer hilft mir tragen laid, 
oder wem sol ich mein kummer clagen? 
die aller liebst hat mir verseit, 
die ich ye gewan bey meinen tagen 

5 sy hat verseret mich so gar, 

das ich nicht waiß, wo ich mich keren sol, 
vnd ich sy nymmer bitten tar, 
so nymm ich doch kainer anderen war: 
fraw, deinergenaden getrawich allzeitwol. 

10 R. Durch lieb, durch laid meid ich dich nit; 

soldt ich dich mcyden, es wer mein bitter tod, 
mein zeyt will ich mit dir vertreiben, 
an vnderlaß durch dich so leid ich 
groß jamer [125bJ vnd «auch pein. 

15 2 Ach fraw, du außerweiter lust, 

dft bist meins hertzen laid vertreiben, 
du legist mich an dins hertzen prust, 
gar fruntlich trucken an dem zarten leib, 
so hast du gantz erfrewet mich 

20 vnd verslint gantz mein laid, 

mit gantzer begirt so bitt ich dich, 
zart liebste fraw, das gewer du mich 
deiner gnad in gantzer haimlichait! 
R. Durch lieb, durch laid etc. 

GO BITTE UM FORTDAUERNDE GUNST 

1 Früntlicher hört, waß zeichstu mich, 
das du mich mainst vnd bist so hart.*^ 
nu tet ich doch nie wider dich, 
dan das ich dein in trewen wart, 
6 dar zii so bistu fglaube mir] 

meins hertzen allerhöchste begird, 
von dir ich nymmer me gelon. 
R. Lass allen zweiffel an ain hall, 

wann mißtrawen machet nieman gaL. 
10 ich wil dir, fraw, zum rechtem stau 
vnd wils durch nieman lan. 
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2 Beschaid mich doch, mein allerliebstes ein, 
wie dein trew sy gen mir gesialt, 

seyt ich vor alle die weit dich main 
16 vnd nit waiß, ob ich werd abgezalt! 

mich dunckt, (126a] ich hab der lieb genoß 
die weil ich pin in krancker maß, 
darumb ich dick in sorgen gan. 

3 Waß hilffet dich, das all mein frewd wer ab, 
20 vnd all mein hoffen gar enzway, 

vnd verlür meins hertzen höchste hab, 
vnd das ich süng das bemerlay? 
ach fraw, durch all dein weyplich er 
beleih stet an mir, das nit verker; 

25 wann ich mich dir gantz ergeben han. 

61 AUS DER P^ERNE 

1 Ich stant in eilend nacht vnd tag: 
was ich frölich sing oder sag, 
so trag ich haimlich leiden, 
bis ich sy sich frisch vnd wol gesund. 
5 nach der selben stunt 

so belanget mich gar inneclichen ser. 

sye ist myr ze ferr 

die allerliebste mein: 

wolt got, das sy mir nechner war! 

10 2 Mein hertz nit frölich werden mag, 
eß sey dan, fraw, das ich dir clag 
mein eilendes belangedes meyden. 
seyt mich belangen hat verwunt 
vnd so schnelle enzunt, 

15 so wurd ich frölich nymmer mer, 
wo ich hin ker, 
es sey dan das ich hör, 
wo ich sol kummen zti dir hin. 

[126b] 3 Die fremdickait, die ich nun trag 
20 vnd in dem eilend pin vnd jag, 

solt das mein hertz nit verschneiden? 

alß mir versprochen hat dein rotter mund, 

das beleibt auch im bunt 

mit gantzer trew vnd stetter gewer, 

26 kain lalsch beger 

ich zfi der liebsten ker; 

ich hoff, es pring mir kain gever, 

so möcht mein hertz wol frölich sein. 
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62 TAGELIED 

1 *Wol auff, raeins hertzen traut gesel, 
der tag wil vnß verdringen, 
beheüt mich vnd dich vor vngefel, 
ich hör den wachter singen. 

6 er kündett vnß den Hechten tag, 

der mir mein hertz verseret, 

wenn nieman das erwenden mag, 

so wurd mein laid gemeret, 

80 ist betrewbt ain stetes hertz, 
10 der tag wil vns herstreichen. 

des leit mein hertz solichen schmertz, 

mein fröd wil mir entweichen*. 

2 'Ach [we] mein hört, der laidigcn nier! 
muß ich mich von dir schaiden! 

16 des Hechten tags ich [127a] wol enper, 

er tut mir vil ze laide. 

wann ich doch nimmer liebers pflag 

vnd nymmer tftn an ende; 

das mich verdringen wil der tag, 
•io das tut [mich] werlichen krenckeu*. 

3 Sy truck[t] in lieblich an ir prust 
mit armen schön vmbschlossen ; 
es was ir baider leib gelust 

gar lieplich vnvertrossen. 
26 Sy sprach: *Far hin, trawt geselle mein, 
dein schaiden tut mich krencken, 
vnd nymm mit dir das hertze mein, 
das wyl uon dir nit wencken'. 

63 GESTÄNDNIS 

1 West du es recht, traut liebstes frölin zart, 
wie aller mein wünsch gantz an dir leit ! 

ich glaub, das dein geleich noch nie geporen wan 
alß lang alß sich hept an Adams zeit, 
6 noch nymmer mee geporen würt, 

die alß recht schon lieplich sey formieret ; 
dein leip ist clarhait wol geziert, 
des mag dein gut wol frewen sich. 

2 Was mir erfröwcn mag mein gcmüt, 
10 das leiplich haiß[t| vnd wesen kan, 

mit schön, mit gepert, mit aller deiner gtlt, 
[es] gesacii dein geleich nie kain mau. 
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ward ye ain fraw vmb [127b] schön geerd, 
das werst du tausent stunt paß wert; 
15 all schöne hat sich an dir geniert, 
das nieraan kan vol loben dich. 

3 Ich waiß nit recht, wie ich dich innen bring, 
das ich kain mensch nie lieber gewann; 
doch nert sich mein hertz der selben geding, 
20 ob ich dich möchte sencken an, 
das ich dir erzelt mein stäte trewe, 
die ich dir täglich trag an vntrewe, 
dein lieb in lieb ist mir worden newe: 
des laß, trawt frölin, geniessen mich! 

64 UNVERDROSSEN IN DER LIEBE 

Ich het mirs selber außerkoren 

ein dirnlein, das waß hoch geporen, 

dar an han ich mein dienst verloren: 

das hat mir ein falscher claffer ton, 
5 d[cnn]och mag ich nit abelan, 

ich wil ir dienen auff gutten wan. 

Ain guter gesel so! nemen war, 

wan er sein lieb des morge[n]8 zu kirchen sieht gan' 

das er so taugelichen an dem weg sol stan. 
lo Noch so ward er nie geporen, 

das er nit waiß, wo er sich hütten sol, 

damit ista [?] allenn falschen klafferen wol. 

65 BITTE AN DEN MAI 

(128a] Ach höchster hört, das dir wer kunt, 

wie mich dein gütti hat verwunt 

so tieff in meines hertzen grünt, 

das mich kain artzet haylen kan! 
5 von stünt ze stunt ye lenger ye me 

so meret sich mein bitter we: 

wo ich hin far, sitz oder stee, 

so bin ich doch ein bekümmerter man, 

vnd ist mein kummer manig falt. 
10 ob mir gelück nit helfen wil, 

so bin ich armer abgezalt 

vnd leb auch auflf des todes zil. 

Nun hilff mir, may, durch dein[e] kraff't, 

das mir dein kunst ein frucht bescher, 
15 die mir wider bringt all mein krafft 

vnd mich vor sennen erner! 
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6G DIE GELIEBTE IST DER RECHTE ARZT 

1 Wer lieb[c) nit bekennet hat, 
des mut in hochen fröden stat, 

manig bitter we sein hertz für (über) gat, 
fdasj liebe schickt in senedes hertz. 
5 Ye grosser lieb, ye bitter layd, 
darin mag sein kain vnderschaid, 
[128b] ich sprich es wol auff meinen ait, 
es dunck mich [sein] ain peinlich schmertz. 
Ich muß alßo in leiden stau, 
10 biß ich den rechten artzeit find, 
wie sol es armen mir ergan? 
mit Clären äugen pin ich plint. 

2 Ich gan suchen, wo ich bin, 
alß ain vil armer bilgerin, 

15 der nit wais, wo er sol hin, 
vnd sein geferten hat verloren. 
Nun wil ich suchen ewickleich, 
ob gclück well laßen finden sich 
vnd mich wel machen fröden reich 

20 oder gar zu einem toren. 

Frucht aller fröd, nun hail mich schier, 
gedenck, das du mich hast versert! 
an dich kan niemant helfen mir: 
nun hilf bey zeit, ee es sich raert! 

67 ABSCHIED VON IHR 

1 Ach, in maniger gestalt 

mein trawrig hertz ich zfi dir send: 
das ninrzü dir in dein gewalt 
in stättcr trew bis i\n mein cnd! 

Ä Wann uon dir weich ich [njymmer me, 
wie es auff erd mir sol ergan: 
zart frölin rain, aide, aide, 
mein [120a] hertz das wil ich bey dir lan. 

[R.] Ich hoff, das dein tugcnt sey so milt, 
10 [das] sy die leze nit verschmach, 
an dich gedencken ist mein schilt, 
wo ich hin far, fer[r] oder nach. 

2 Es hat sich alßo gegangen, 

ich kan mich setzen nit ze wer. 
1,^ wol auff, senen vnd verlangen! 
wir müssen ziechen an das mer. 
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Wol auff, meiden, auch mit mir! 
eilend wil vnßer herberg sein, 
an allain meins hcrtzen gir, 
20 die send ich hin der frawen mein. 

3 Got behcut dich, bleuende zier, 

vor alle dem, das dir geschaden mag, 
bis das ich mich nun schaid uon dir, 
fvnd) bis an den jüngsten tag! 
25 Sant Michahel der muß dein pflegen, 
sant Gabriel der nem dein war ! 
fraw, nun wünsch mir deinen segen, 
wo ich in diser weit hin far! 

68 GLÜCKES GENUG 

1 Mein hertz möcht mir zerspringen gar, 
wenn mich die mynncclich anblickt, 
gar mangerlay würd ich gefar, 

wen mich ir süssikait bestrickt. 
5 Mein hertz das würd so hoch gcmut, 

das ich nit wais, wes ich begin. 
[I29b] ach meiden lieb, wie we das tut! 

nach ir so brint hertz, mut vnd synn. 
[R.] Ir mund brint, alß die ro8e[leiJn 
10 blüen in des mayen taw; 

ich müst in grossen trawren sein, 

es würd zerstört, wenn ichs anschaw. 

2 Wenn sich ir mündlin den aufschlüßt 
vnd mich [gar] zärtlich lachet an, 

15 gar senftlich es mein hertz durchflüßt, 
das es ain wort nit sprechen kan. 
Alß wenn ich sey im parad|e]iß, 
alß hoch würt den mein wunn, 
wenn ich sy sich in plab vnd weiß 

20 gen mir glesten alß die sunn. 

3 Ach außer welter gylgengart, 

wie leit mein fröd so gar an dir! 
in feyel plab ich stet dein wart 
vnd ist kain abelon an mir. 
25 Ich hoff, ich find des selben gleijcjh 
den deiner gnad so manickfalt; 
mein hertz das würd in frödcn reich, 
wenn ich gedcnck an dein lieb gestalt. 

69 bursenlp:ben 

Ich waiß ein frisch geschlechte, 
das sind die bursenknechte, 
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ir orden stet alßo. 
R. Das macht ir freyes gemüte 

der schönen frawen clar, 

got selber sie behütte 

durch sein miltc glitte 

die mynncclichen schar. 
[IJJOa] Sy lieben t auch an sorgen 
)0 den abend vnd den morgen, 

sy sind gar stättiklich fro. 

Sy künnen nit hawen 

des morge[n]s in dem tawe 

die schönen wisen brait, 
15 Sunder die schönen frawen 

die künden sy wol schawen 

die nacht biß an den tag. 

O du freyes bursenleben, 

ich lob dich für den gral; 
20 got hat dir geben, 

traw|r]en zft widerstreben, 

fViscii leben überall. 

Wie sollten sy auch messen 

das koren» das sy essen t, 
2^ vnd was der metzen gilt! 

Die pauren müssen es schneiden 

vnd dar zu gar vill leiden 

vil gar an Iren danck. 

Du freyes bursen [leben]. 
30 K* Das macht ir freyes gemütte. 

70 STUDENTENLOB 

1 Wer zarttor mynnen pflegen well, 

dem gib ich ratt vnd lere, 

das er sich zu den Studenten gesell, 

die künnen zuoht vnd ere. 
^ Sv künon schreilHMi «bo 

bov zarton ft*awenbvllden : 

ir sohrtMlH^n das tut nvniant we, 

o> macht die' rawon milde. 
;K, Nun sohroib, nun schreib mein Schreiber fein, 
10 .K^>b" nun sohroibf ein goschrifft meins herizen! 

du mü^t auch ymmor selig sein, 

der foderkvll ist so honte. 

*J Dio Studenten die sind gut zum schimpf. 
do nwn den frawen dienen sol; 
u sye künnen hoAThieron nach geiimpf, 
de^ cvxiallon sv den frawen alxeit wol. 
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Nur hairalich bulen ist ir sytt 
vnd laid mit lieb vertreiben, 
[das] tfint die ackertrappen nit, 
20 sy romcnt sich von weiben. 

71 LOB DER SCHWARZEN FARBE 

1 Mein hertz das ist vmbgeben gantz 
mit swartz vnd auch in eytel gut. 
ich hoff, mir werd noch hewt ein krantz 
gefcrbett schwartz von wolgemut, 

5 den ich klafferen trag zu neyd, 

wann wol gemfitt tut iren hertzen we. 
hertz mutt, gedenck dar nach, 
das es den klafferen vbel gee! 
R. Dar vmb ein yeder geselle gut 

10 sol tragen schwartz biß auff das lest ; 
ob im ein frawe frewd machen tut, 
so schweyg [er] dar zft : das ist das best. 

il31a] 2 Trug einer gel vnd wer gewert 
vnd rot in plaw vnd in graw in stet, 

15 so ist [doch] alles nitz nit wert, 
wann er von swartz dabey nit trat, 
wer einer schon alß Absolon 
vnd vcrswigen zu aller frist, 
man sol kain früntschaft zfi im hon, 

20 dye mynste [die] auff erde ist. 
R. Darvmb ein yder gesell. 

3 Alzeit wil ich verschwigen sein, 
dar vmb hab ich mir swartz erweit, 
auff erd der liebst geselle mein 

26 trat swartz vnd nichtz dar zu geselt. 
ich hoff, er sweig in gutten synnen 
in eytel swartz gen mir allain, 
das kain schalck dar von frewd gewinnen: 
wann ichs alzeit mit eren main. 

30 R. Dar vmb ein yeder. 

72 DU HERZENSDIEB! 

Wie machstu so ein rechte dicbin sein, 
das du mir hast mein hertz gestolen! 
ktind ich dir nun gesteilen das dein, 
die fred [V] weit ich von Rome holen. R. 
ß [131b] Ich wil dich laden für gericht, 



218 

hiß das du mir ein geleichs last widerfaren. 

viid geist du mir deines hertzen nicht, 

waß mir das recht nun dar vmb spricht, 

das must du alles leiden gar. 
10 Was helflfen dich zway hertzen allain? 

du hest, lieb, an aim genug. 

gib mir das mein, trawt liebste rein! 

dein hertz ist herter dann kyßli[n]gstain, 

gen dir so hab ich weder gelimpf noch fug. 
15 Wer ichs ain jud oder ain hayden, 

du mogst mir doch nicht herter sein; 

du mogst mir doch ain tag beschaiden, 

da du mit gelimpf wellest selber kumen hin. 

Vcrnymm mein red, das pitt ich dich, 
20 ee fdaö| ich dich hye pring zft schaden ! 

vnd gew[er]stus lieb [kain] gnad an mich, 

[da] ich dir nie geprach noch nymmer me geprich, 

all für den pabst will ich dich laden. 

Zwar kain erparmung hast dfi, schönes lieb, zu mir, 
25 wann du wol waist, das ich pin fron; 

der trew kan ich haltnit geuiessengendyr, 

darvnib so must[uj in [132a] den pan: 

mit kertzen wil ich dich verschiessen, 

mit glocken lewtten widerdriessen 
30 wie wol ich dir meins hertzen gan, 

des ich doch nit geniessen kan: 

des muß ich gelück lassen walden. 

73 BITTE ZUM NEUEN JAHR 

1 In senlicher begir mein hertz[e] schreit; 
wie kaum erpeytt ich nun der zeit, 
wie sy mir geit 

das newe jar, die fraw[e] mein, 
5 ich hoff allein ein alß gemein [?] 

in freyden mirs beschert. 
R. Ich hoff, in frewd werds vnß erschein[en] 
in sälichen verainen, 
das dann wirt wainen 
10 der claffer: gelück sey im verspert. 

2 Nicht laß mein trewß hertz dir verschmachen, 
[ich] tu dir nachen, das wir mit gaben 
einander vmfahen, 

vnd werd verknüpft das newe jar 
15 hertz in hertz gar, dein trew nit spar 

gen mir, so pin ich gantz ernert. 
[R. Ich hol!]. 
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3 Ach schönes bild, laß es sich glücken, 

das [132b] du werdest zucken mein hertz vnd trucken, 
20 in dein hertz schmucken, 

fruntlich mich ziehen an deine prust* 
solchs gewinns mich lust, layd werd vertuscht 
vnd das jar mit fröden verzert. 
R. Ich hoff. 

74 STETE TREUE 

1 AVann ich betracht die liebste stund, 
das lieb in lieb sich hat enzilnd, 

in hertzen grund da ward mir kund 
von lieber begir ein fruntlich sehen; 
5 das mflß ich für die warhait iehen, 

das mir kain mensch auff erd nye liebers ward. 

2 Dar vmb so liebt sie mir ye lenger ye b.aß, 
der ich im hertzen nie vergass, 

wie wol ist [gros] der claffer haß. 
10 dar vmb das sy mich tut bekrenchen, 
das muß mein hertz gar offtt] bedencken — 

3 Ob sie mir [geit] ein fruntlichs geweren 
nach mein[er] begir an alles gever, 

15 einsolichesbeger, das mir bringt schwer, 

wann hie vnd [133a] dort ist sie eren ein hört, 
sy ist mir lieb von mencklichem geber, 
die mir bringt leiden vnd groß sch[w]er. 

75 FREUDIGE HOFFNUISG 

Ich han mir selber außerkoren 
ein bild zu trust dem hertzen mein, 
würd mein dienst nit verloren, 
(?rst woit ich auch frisch vnd frelich sein. 
5 wolt sy die trew bestan, 
alß sy es hat gefangen an, 
so wolt ich all diß weit lan, 
seyt ich liebers nie erkant. 

76 JÄGER8 BEMÜHEN 

Ich habs gehetzt auff guten wan 
mein aygen hertz auff schneller fart, 
auf wilder haid so sach ichs stau 
in engelß weiß ein diernlein zart. 
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ß Vor frcwden ich aller meiner synn vergaß, 

kains jages ward ich nie mynder lau, 

sy ist gesprungen durch das graß; 

wolt sy mein waydspil han vor gut 

mit trewen [1331)] so rieht ich ir das netz, 
10 kain lalschen claffer ich zu ir setz, 

dar mir mein wild nit werd geletz: 

ir waydelichw zucht die pring mir frewden vil. 

Wer sein woit nit wol setzen wil, 

den sich[t] man selten jagen woll; 
15 das wild kan der aberbenck so vil, 

wann es die hunde flieehen sol. 
\i, Vau guter jegermaister oflft wol verbringt. 

mit swcygen, das im wol gelingt, 

das er sein gehetz wol verbringt 
jo das im kain talßer klaffer nit geschaden mag. 
K. Vor frewden. 

Mein wild pant ist mir gar entwicht, 

das ich nit fürbas siichen tar, 

was mich vor vnmftt hat erne(r]t, 
jÄ das ist mir hin gcloffen gar. 
K. (»efallen [bin ich] in das hag, 

ich heng hin nach, allß forr ich mag, 

ich stilnd vnd hett mein wildlang an der hayd. 

77 HILF MIR, GLÜCK, ZU IHR! 

|l34a| Ich wünsch ir gelick zu helfen mir, 

das ich sie schier muß sechen an: 

ich hort\ ich soll sie sechen schier, 

der hoffnung muß ich mich In^gan. 
,\ in in*m dienst so mÄß ich" leben 

vnd will allzeit dein aigen sein: 

dar zft, lieb, hab ich mich gautz ergehen 

car vmmor biß auflT das leste end mein. 

Ciolück, nun titn das, hilff dar zu, 
,% das ich niH*h etwan werd erfrevd, 

wann ich gewann kain zu weder spatt noch frii, 

mein tVt^wd wen! den von dir emewu 

Ich miß dir künden mein begir, 

stMd OS nit anders wesen mag : 

wüni mir ein liolvr gr&ß von dir, 

so gt^lebt ich nie so lieben tag. 
K Mit ohiom Mick d.is tust du woL 

.i.is io!i dir :n^.ß sein vndonon, 

jT^hv^rsam ioV. VvIoiV»on sol. 
iv Vf.vv.oh :u:oh dos vnd 2wo:fol nicht. 

ob :oh dich roohi inii irewon main; 
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ich [134b] hab mich gantz darzü gericht, 
vnd auß dem synn bringt mich kainma[i]n. 
Ich gab mich gantz in dein gewaldt 
26 vnd leb mit mir, als ich dir traw [?J : 
ich hoff; dein gnad sich alßo ha[l|t, 
das ich dar vmb hab nymer rew. 

78 FRÜHLINGSLUST 

Frisch frölich wel wirß heben au 
vnd wesen fris[ch] vnd wol gemut; 
wer vnß der frewden nit engan, 
dester wirser im sein hertze tfit. 
6 Das macht der lieblich süsse may, 



vmb trawren geb ich nit ain ay, 
die zeit pringet vnß die Zuversicht. 
R. Alle gutte geselle[n] rain, seit gogel, 
10 vff rüstig vnd auf frewden rogel ! 

wer des nit sey her dan von vogel [?], 
der hat mit vnß ze schicken nit. 

2 Die summerwunn die bringet vnß frewden vil, 
zfi der wir vnß gesellet all: 

16 weß vnß der bapst nit günnen well, 

das nem wir von dem cardinal. 

Ob der nicht will, so hab gewalt, 

wann vnß [er] ding die [13oaJ sind alßo gestaldt, 

der wir vnß frewen manigfalt, 
•20 in frewden ist vnßer frewd verpflicht. 

3 Nun wer all vnser frewd gantz, 
het mir vnß[er] gespillen gut, 

die vnß von plftmen machten einen krantz: 
geben[dej das gibt hochen mfit. 
25 Wol auflF, gespilen in das graß! 

von frewden mag vnß werden paß. 
trüg vnß ein klaffer dar vmb hass, 
der an frewden sev entwicht. 
R. Alle gutte gesellen rain, seyt gogel. 

79 LIEBE IST LEIDES URSPRUNG 

Es ward auf!' erd nye böser ding, 
wo lieb on lieb mocht gesein; 
wann lieb ist laydes ein rechter vrspiningk 
vnd bringet manigen hertzen pein. 
5 Manig fraw vnd auch geselle gftt, 
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die sich zft lieb verpundcn han, 

vnd haltend sy sich nicht in hfkt, 

so mag die lieb[e] nit bestan. 

Es ward noch nie kain lieb so groß, 
10 versenen leit vor grösser vil [?]. 

dar [an] gedenckt, seyt wolgezogen: 

der vil getrawt, der wirt [135b] betrogen 
R. Zft rechter lieb gehört stetikait, 

dar zft gehört kain abelon, 
15 stet ist der liebe höchstes clayd, 

alß verr ich mich versünnen kan. 

80 WIDER DEN EIFERSÜCHTIGEN 

Etlicher furcht seines wevbes, 

gott gcb im alle pein! 

ich vergan im [nit] irs zarten leibfejs, 

ein eyl solt er sein, 
5 man sol im mit kolben schlachen grosse pewlen, 

das er nit last ein frisches frewlin 

frisch vnd frelich sein. 

will er nit wessen ein guter geselle, 

der tewflfel für in in sein helle 
10 vnd brech im sein hals enzway! 

heya hya hya. 

der falsch eyffrer zeichet sein weyb 

des sy vndschuldig ist. 

der tewfel schent im sein leib 
15 zft freden zft aller frist! 

ir jungen knaben lebent one sorgen! 

an einer weid mftß er erworgen, 

das so manig falscher list 

in im veinvagsen ist. 
20 aller menicklich solt ym wesen feind, 

dem selben eifrer, so er gen dem zarten docklin [greint] 
[136a] vnd brummet alß ein ber. 

war vmb dar ers den selben sagen. 

er solt sich zft der mülle tragen, 
25 aliß er ein grosser esel war, 

seck groß vnd auch schwer. 

81 DER ENTFLOGENE FALKE 

1 Ich furcht, mein payssen sey entwicht 
noch hcwr auflf gröner hayde; 
ein felcklin het ich in der pflicht, 
das streich auff frömder waide; 
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6 Wie ich mein luder gen im kcr, 
das hillflft mich alles klaine. 
ach wie pin ich betrogen ser! 
ich wond, es stend allaine. 

2 Das felcklin sich hat zft gesellt, 
10 das prüff ich an dem streyciien ; 

ain gauch zwar im wol gefeit, 
der dunckt sich waydenliche. 
Wohin das felcklin hin sich kert, 
so ist er auflf dem striche, 

15 sein gutzen in das sicher lert, 
für war ich wol das spriche. 

3 Wie er dem felcklin streichet nach, 
der selb gach zo klflge, 

das pringt mir laid [136b] vnd vngemach 
20 vnd ist auch nicht mein fftge. 
Ist mir das felcklin nun enspent, 
des mflß ich mich verwegen, 
der gach hat es vil paß gewenet, 
der sol sein fürpas pflegen. 

82 LIEBESVERSICHERUNG 

Hertz, mftt vnd dar zu alle mein synn 
hast du mit deiner lieb entzünt, 
das ich so girlich nach dir prin 
in rechter lieb: weß ich beginn, 

5 so Word ich doch nie liebers in, 
seyt mir dein lieb ist worden kundt. 
Ich gelebt zwar liebers nie auf erd, 
seyd ich dein ti'w waiß von dir; 
vnd alles, das dein hertz begerd, 

10 des solt du gantz uon mir sein gewert: 
ich wil dir beleiben vnverkert 
nach deinem willen ewicklich. 
Vnd ob du ainen zweifei hast dar an, 
so machst du wol versuchen mich 

16 mit dem, das [djich erfreyen kan: 
schaff, haiß, gepewt : [ich] beleih nicht auß. 

83 KUMMERVOLLE GEDANKEN 

Ye mer ich, fraw, dein lieb gedenck, 
ie vestor ich mich selber krenck, 
wann ich mein hertz so |137a] tewf versenck, 
das mir von sennen we geschieht 
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6 vnd kan mich doch erweren nicht, 
gedenck, die ton verfüeren mich, 
gedenck lassen mich nicht frey, 
wie ver ich ymmer von dir sey. 
zwar ich wan ir lieplich pey 

10 zu aller zeyt nach[t] vnd tag, 

vnd ist doch das mein maiste clag; 
ob vnder stund mir gelingt, 
das mir gedencken frewden pring, 
wie pald verlangen mit mir ringt, 

15 das ich mit sennen aber paw: 
das \Yent, mein aller liebste iraw, 
wenn es mit gel impf mug fügen sich ! 

84 WIDER DEN VERLEUMDER 

Mich hat ein falsche zung vergifft, 
hat falsche lug auff mich geticht, 
das liegen auch mich tftt anttriflft fVJ, 
er lügt auf mich durch neyd vnd haß. 
wa ich bey schimpff bey lewten waß, 
da waß ich nit geren an freden laz, 
das ist mir alweg auff das aller pöst verkert : 
du falscher wicht, weß zeichst du mich ? 
mag ich nit mcr, so hass ich aber dich. 
10 piß ich mein hertz[en] lust [magj hau. 
dar vnder ich mein eren besorg, 
hab zft der warhait kainen porg, 
so stau ich sicher sorgen frey. 
laß gfit sein, gesell, wass mit eren sey! 

85 SEHNSUCHT NACH IHREM ANBLICK 

[137b] Ain augenplick ist mein begir. 
Vgl. oben Nr. 38. 

Siy DER LIEBE GEWALT 

Kain mensch auff erden nye betracht, 

wie krefftig ist der liebe macht, 

sy zwingt [138a] mich tag vnd auch die nacht, 

ich kan ir nicht entweichen. 
6 Ich waiß ein bild uon hocher art, 

das hatt die selben kunst gelert, 

kain mayster nie so künstig ward, 

der sich ym künd geleichcn. 
R. Got hat sy selber vßerwelt, 
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10 an ir ist nit vergessen; 

wie ser sy mir mein gemütte quelt, 
sy hat mein hertz bessessen. 

Ach vor da het ich frewden gnfig, 

nun züch ich in der sorgen pflüg, 
ifs da nye kain man recht außgewut: 

waß gibt sy mir zu stewre? 

Du haimlichs leiden, du machst mich alt, 

nach deiner lieb wolgestalt; 

ich maint, ich het deins hertzen gwalt 
30 du bist nun worden tewre. 

Ich hoff, es werd noch alles g&t, 

ich wils an sy selber setzen, 

sy mag mir trösten meinen m&t 
28 vnd mag mich des wol ergetzen. 

87 ZUM NEUEN JAHR 

[138bJ Ein gut sälig jar, gelück vnd alles havl. 
Vgl. oben Nr. 36. 

88 ABRECHNUNG 



1 Wolt man von mir nemen auff 
ein rechnung nach der weite lauff, 
dar zu weit ich mich fügen, 
alß ein getrewer amptman sol; 
6 in aller [139a] weit so tzem es wol, 
das man sich ließ geleicher ding benügen. 

3 Gelück, nun füg. das es ergee, 
alß ich gedenck! was gert ich me? 
dar auff ich geren dienen wolt, 
10 alßo das mir ein rechnung gieng, 
waß ich mich denn hinnfür verfleug: 
ich ret fürwar mitt guttem willen, waß ich solt. 

3 Vertreiben zwar ich ymer mocht 
mein zeit vnd waß ich früntschaflPt dücht, 
15 weit sy nach gnad beratten sich, 

das würd verrechnet end vnd drumm 
vnd ordelich verbracht auff ein sum, 
wann das geschech, das sy dar awff quitieret mich. 
R. So würd zetreyd mein sendes layd, 
30 auff rechnung bracht vnd vnderschaid, 

dar auff ich fürbaß vmmer möcht geharren wol. 

AlMUUUiia XVIII 3 15 



äää 



5 R.Dieweil ich leb auf diser erd, 

so kan vnd waiß ich pessers nicht, 
den trew vnd er ist sy woll werd, 
zu ir hat [sich mein] hertz verpflicht 
mit stätikait an alles abelou. 

10 2 Laß mich geniesen meiner tr[e]w, 
die ich dir halt on vndcrschaid! 
von tag z& tag ist sy mir worden new, 
vcrsigelt schon in lieb vnd in laid. 

3 Will du gen mir erkennen das, 
15 so kan es mir nit müsse gan, 

ich dient ir geren ye lenger vnd ye paß 
mit stätter trvv an alles abelon. 

96 ZUVERSICHT 

1 Mein syn hochmüticlichen stat: 
ich hoff, das schul mich machen fro, 
ob man mir das verrübel hat, 
dar vmb acht ich nicht aller drö; 

6 wenn ich newr hoch gcdencken tär, 
das gibt mir möt in allen sacheu, 
vnd kftm dem nach, das mir leit vor. 
weß hewr nit ist [146a], das sey piß jar. 
wer frewnt will haben, der mfiß yms machen. 

10 2 Waß vor mir ist vnd werden sol, 
ich main, es beleih mir vnuerkert, 
mir kan nymmer werden alß wol, 
mein hertz alzeit noch höcher gert. 
gilt zftversicht dick künftig würdt, 

15 gelück mir wol des gehelfen mag: 
nach wem man stellt, das wider fert. 
wer waiß, waß mir noch ist beschert, 
es ist nich[ti abent aller tag. 

3 Aller hoffhart ist nicht süntt, 
•K) das macht, das man sich helt in hütt — 

97 DER RITTER UND DIE FÖRSTERSTOCHTER 

Es rytt ein ritter stoltz 
für eines foi-sters holtz; 
secht, da gegnet im des forsters dierne: 
*Ich sag ewch au ff die trewe mein. 
ft ir mftst ein pfand abziechen\ 

^Junckfraw, hißt mir mein gcwant, 
ich setz ewch ein anders pfant.** 



229 



Secht, da setzet [er] ir den doren, 

der hett weder nasen noch die oren, 
10 das [pfant] der dören solte sein, 

das nam sy [in] ir henttelein: 

'Seyt gott wolkummen, mein kolbetter herre, 

rückt ein weing anher paß; 

ir seytt mir ein tayli zu ferre'. 
16 Da er rucken began, 

du ward er ein frölich man, 

da stieß er ir das körnet in die täschen: 

'Secht, so trinckt man wein auß einer flaschen 

die fiasch die wass herren, 
20 da kam gätter wein ein, 

vnd wer sy nun hultzen gewesen'. 

also sprach das das dochterlein, 

es wer sein woll genessen. 



ANHANG 

I LIEBESBRIEF EINES MÄDCHENS 
[146b I Salutacio. 

Mein willigew diemütigew gehorsam zfi vor! lieber herr, 
in lieblicher zAversicht vnd in zftnemender stätter lieb hat 
mein hertz in [!) erweit vnd mit gutem willen auß gantzem 
ledigen vnd freyen gemüt geaignet, mein lieb ewch gantz er- 
geben, doch an gcver. Mein allerliebstes lieb, das ich nymmer 
mer nie gewinnen [mag], ir seyt mir der allerliebst, der mir 
nie geporen ist vnd nymmer geporen wirt. das solt ir mir 
gantz gelauben an allen zweiffei; wann hertz vnd gedanck, 
synn vnd mfttt alzeit [147a| gerecht ist gen ewch allain, vnd 
solt auch nicht anderß uon mir erfaren, den das ich trcw vnd 
stet will sein*) piß an mein end gen ewch. den') doch so biß 
her ab ich kain gantzw lieb vnd frftntschafll; von ewch nit 
enpfünden, des mich doch fremd nimt, in welcher maß irs ton 
habt oder gelaufen habt. Wist auch, was lieb vnd frundtschaff't 
ich ewch noch nicht erzaigt oder bcweyst hau. das ich das 
nit ton dörst vnd mich nit gertiren möcht vnd niemant trwen*) 
dorst, vnd ich selber als offt nicht kummen dörst, vnd das 
allß in guttem getan han, vnd irs doch gen mir nicht erkennen 

*) Ein andrer Hulenbrief in Prosa stet im Cod. yei^n. 
Monac. 270, BL 214 f. 

'^) Man beachte den Beim. 

•) dahinter ausgestrichen: ich so. 

*) trwren. 
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auH (ItMi Fc^hden, welche der tirolische Adel, darunter die drei 
Brddor Michael, Oswald und Leonhard (nicht Arnold) von 
Wolk(Mi8ti»in, 1407—1424 gegen den Herzog Friedrich mit der 
Irrron Tasche führte. Von den V Strophen sind hier die 1. 
und 5. und dazwischen eine bei Weber fehlende erhalten. 

/VO, 1 hett ergeben — 8 Schlacht — 13 gen ir zertän. 

.'>l, 14 kanst die gehölten dich — 22 tütz sy. 

5;i, 7 mangem nie — 1) der stickel lär — 22 wie sy. 

54, 8 verlanget mich - 9—12 könnte auch ein zu allen 
Siroplien wiederkehrender Refrain (Repetitio) sein. Vgl. Nr. 46. 
— 18 1.: vnd beleih bei dir. 

oG, 1 1.: sich mein hertz? — 2 gedenckt vnd nit — 3 
1.; das bringt mir grossen schmertz? — 4 vnd mir von — 6 
kaufton wll - 7 vnd dönet — 8 1.: Ich bin ir laider? — 11 
an ai^ges fiid — 15 kkain laid. 

57, 4 Ikmu. 

58, 4 willen dein. it. absatz — 5 Daran — 7 weit — 
9 laßt - 11 sohmertzen — 20 senden must — 26 kaiser 
mo so. 

*VK 5 hat so gar verseret mich — 

t^\ 2 so hört - 3 wider mich - 8 zeneiffel — 22 das 
Unnorlay ist unklar. Sohmeller bemerkt: das we mir lai, li 
lai d\nnu^? 

6K 4 5«ich tVijit vnd — 19 frevnidickait — 

ti2» 10 wil vns oi-sohriH^kon — 11 das leit — 17 wenn 
loh diH*h mo lioln^n? — 18 L: vnd pfleg unz an mein ende? 
vvHior: vnd tu von dir nit wenekonV- — l!> vnd mich — 20 
i.: tÄt moin tVtnvden wenden? — 25 hin mein Irawt gesel. 

t>3» T L vol? iMler: dar vmi wol. — i« mag sich dein — 
U allem dein g\nnütti — K» ve kain — 24 das laß. 

ti4. 12 L : damit g^-hahV 

tvv 12 tvHle^i zeit. _ 

wk ."^ tur ^r — 4 lieb schick — 14 armer bilgeni — 15 
c^ hin :>v*I - 21 tVvHi mein haiL 

^r. i das^ mein lü — 10 versehmeeh — :S) die ssemd — 
:lM Meuen^le^ haiL 

Tviv. 7 WC dat tCti - 12 er wüni — 17 vnd wen — 18 
As^^ hvvh uiciu ww\i — 1^ vnd wen — Ä) glcschen. 

•>;:> K::u* ctwa:!^ kühne Wiedertters^tellunir dieses verwahr- 
\\>5x r. IVx^.'^ jcieN5 VhJand in ^eraen Volksliedem Xr. 261. 
Frhsi;5c xiurvh ^^xäv.j lYeiÄ^r eine ANsehrift erhalten. Ich mache 
uxir v.lv :ro:^xr:Nr^:en AeudeniMeii. Bi>hme« Altdentssches 
I u^K'r^«o^ Nr. ^ \S >» >^u*r*s<^ Tk Und* Text — * hah selber — 
IX' S\ X,^"< lu;: bA^v :^ wx ^ell^ra — :fr |rar vül leben. 
V>\vv.i 5V>r\':V5 ^r^x^ rvAi^:i. 

?;. :^ 5'Ji x'^ti > tTTAw«: wi'^^ — 5> sieh von firawen. 

^:. •> xfcA"," >» ^ »xiieeiii« - li Spät dar lA das ist 

x^x> xx->5 :.^ \vr iv^fccr^ - ;> vr»* v-2%i — 1!^ it im haben 

^t .tu!?" ;.>i\x OsvT crv: vu^r CVr i>f FeiseiLruiqpen. die man 

>iikC $v*i>Äji:^VÄ ^'i^Nr Srtj<fu:te^ v^ WWjtffa gfc^ geL Ddnere 
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REGISTER 1) 

Ach got, wer hilft mir tn\gen leid Nr. 59 

Ach got, wes bckümert sich das hcrtze mein ... 56 

*Ach got, wie lang, wie we, [wie] twang (Muskatblüt) 94 

Ach höchster hört, das dir wer kunt 65 

Ach in maniger gestalt 67 

f Allf augenplick ist mein begir 38. 85 

Als sich des himels linnament 41 

Begirlich in dem hertze mein 34 

Das weter hat verkeret sich 42 

Der frauen, der ich so lang gedienet han 89 

Der weit klaff ist manigtalt 53 

Dich grüsset, lieb, das hertze mein 1 

Du frewst mich zwar und gesach dich nie .... 25 

Ein [1. All] augenplick ist mein begir 38. 85 

Ein einigs wesen han ich mir außerkoren 95 

Ein gut selig jar und alles heil 36. 87 

Ein lieplich weib, der zarter laib 45 

Es ritt ein ritter stoltz für eines forsters holtz ... 97 

Es ward auff erd nie besser ding 79 

Etlicher furcht seines weibes 80 

Frau, edler hört, gedenck an mich . 58 

Frau gemachel mein, dir klag ich pein 29 

Frau, hör und merck, was ist mein klag ..... 8 

Frau, laß mich nit alßo verderben 87 

Frau zart, ich trag all tag ser klag .... 33 

Frisch frölich wel wirß heben an 78 

Früntlicher hört, waß zeichstu mich 60 

Fruntlich han ich geschaiden mich 54 

Gen dir ich mich hett ergeben 50 

Got grüß dich, du liechter morgenstern 57 

Hertz, mut und all mein sinne, die senent sich . . 15 

H(^rtz, mut und darzu all mein sinne hast du mit . . 82 

*Ich bin durch frauen willen Ol 

Ich furcht, mein peissen sei entwicht ... . . 81 

Ich habs gehetzt auff guten wan 76 

Ich han mein segel auffgericht 19 

Ich han mir selber außerkoren 75 

Ich het mir gentzlich fürgesetzt 90 

Ich het mirs selber außerkoren 64 

Ich kan nit gewissen, was mir gebrist 37 

Ich [muß] gescheiden mich ein zeit 12 

Ich stant in eilend nacht und tag 61 

Ich weis ein fräulein, das ist fein (Guntzburg) ... 32 

Ich weis ein frisch gesclilcchte 69 

') Die Orthographie ist hier der bequemeren Übersicht halber 
vereinfacht. Die oben nicht abgedruckten Texte sind durch ein 
vorgeseztes Sternchen bezeichnet. 
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Ich wünsch ir gelück zu helfen mir 77 

Je mer ich, frau, dein lieb gedenck s:^ 

In aller weit, mein liebster hört 2:i 

In (rechter) lieb so han ich dich erkant 4:^. f^h 

In rechter lieb und anders nit :ft> 

In senlicher begir mein hertz schreit 7;^ 

♦Ir mündlin rot aus sender not iMuskatblüt"^ . . . \y^ 

Kein mensch auff erden nie betracht ...... 81» 

Leid und kumer wont mir pei -.i 

Meiden das bekrencket mich 7 

Mein gelück sich heur nicht recht auft* dret .... 9 

Mein hertz das ist umbgeben ganz 71 

Mein hertz in hohen frouden schwebt II 

Mein hertz möcht mir zerspringen GH 

Mein hort^ bedenk, das ich mich dir 2i\ 

Mein sin hochmüticlichen stet % 

Mein traut gesell und liebster hört 47 

Mich hat ein falsche zung vergiflPt 84 

♦Mir ist gesagt von einem gatten (Heselh>lier) ... 20 

Mir ist mein pftird vernaglet gar \^ 

Mit gantzem willen wünsch ich dir 14 

Mit senen muß ich mein zcitt vertreiben 4G 

Scheiden, du vil sende not G 

Seit er nun meint in seinem sinn 30 

Sie hat mein hertz getroffen (Wolkenstein) .... 48 

Süß dönt die gantze musica ;l 

Sweigen ist der obrest hört 18 

♦Tantzen het ich mich vermessen (Ilesellohor) ... 17 

Unmut wil überwinden mich 4 

Untreu ist nit ein gut gesell 24 

Verlangen hat besessen mich 2 

Verstrickt, verkumeit ist mein hertz 28 

Von klaffen hebt sich groß geschell 51 

Wann ich betracht die liebste stund 74 

♦Welt ir hören, wie ein minner 92 

Wer lieb nit bekennet hat GG 

Wer zarter minne pflegen well 70 

♦Wes sol ich beginnen (Heselloher) ...'... IG 

West du es recht, traut liebstes irlWin zart .... <»:) 

Wie hast so gar den willen mein 10 

Wie machstu so ein rechte diebin sein 72 

Wolauf, meins hertzen traut gesell (52 

Wolauf, wir wellen schlaffen (Wolkenstein) .... JU 

Wol hin, ich wils der gesellschafft sagen .... 44 

Wol hin, seit dus verbessert hast . .'Jf) 

Wol hin, wol hin, es muß geschciden sein .... 5 

Wolt man von mir nemen auff' HH 

Zu hetz, so spricht her Michel von W. (Wolktaistein) . 49 

Zwar all mein freud die ist zutrant 40 

Zwar es ist ein herter orden 52 
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(laß (Ihr voiiigonde Gedicht, welches Fischart oft geradezu 
wcirtlich bonüztc*) im in der durch Seh, repräsentierten 
Faliim^ vorgelegen sein mochte. 

ad 2. ■— In Seh, stimmt der Titel weder mit B (Hs. bei 
Hilchtold) noch mit F (Abdruck im Glückh. SchiflQ er lautet 
in Seh. : Schmachsprucli zft wyderdriesz denen von Zürich, 
vnnd anderen inm Eidtgnoszen, zft Verachtung desz eerlichen 
liouptschieszens, vnnd der eersamen Oberkeyt zft Straszburg 
gemacht. „Weitere Bemerkungen finden sich nach dem Titel 
nicht. Auch die Schlußbemerkung bei B „Finit feliciter" feit. 
V. (Mi ist in Ä*/*. aus Versehen beim Blatumwenden ausgelaßen 
worden, wie aus dem Vorhandensein des auf disen Vers hin- 
weisenden Seitenhttters („Ein") ersichtlich ist. Die bei Fnach 
V. (i() stehenden 8 Verszeilen, welche eine plumpe Verhönung 
des Protestantismus enthalten, feien in Seh. ebenso wie in 
ii. Im übrigen stimmt unser Text, von der Orthographie 
ganz abgesehen, mer mit F als mit B überein; so V. 4, 26, 
«n, sr», iU». Nur in wenigen Füllen weicht Seh, mit B von F 
ab, wie in V. t» u. 28, oder unterscheidet es sich von beiden, 
wie in V. i^ {Seh, hatt gsehen) u. 74 (Seh, zwägen bracht). 

ad :i. — Das Gedicht lautet im Schad'schen MS.: 

Dootor Platter zft Basel. 

Der mftsz ein wysen geyst gwüsz han, 

IVr antieng das gtiell ieiierman. 

Wenn man inn sohimmpf khurtzwyl vnnd spyl, 

Givsz wvszheit vnnd khnnst suchen will. 

IXuui was man mit khurtzwyl facht an, 

IXns mftsz sich alzit tadlen lan, 

Inn dem die wjilt hatt spinnen anit. 

nie sfteht das gitFt, das hanig spartt. 

ad 4. Die Antwort auf den Sohraachsprach hat in Sr/i. 
denselben Titel wie in B Auch der Text stimmt iui Ganzen 
ülHMvin. Von den wenigem Varianten in ^A. seien er\**änt: 
W IS K»:t^n khundt, V. tv» by /^riiy«; beschächen, V. i*7 welche 
l\tt in dem land zft Mu. V, IIT will nii. An den Sohmach- 
sprueh nnht sieh «Pas lYütsohen LytM* an, wie es in Seh, 
tvtitell ist, F.S stimmt auch mit B üWtkAti bisz auf wenige 
Varianten wieinStr Tk V. 2: ^h'A. von dir vemen. was stand ts 
du bist. Am Sv-hlulJ^^ stet: ..Ennd": d«x*h reiht sich der fol- 
^nule IViohtv^M :vIoht lvkar.^:te lMa!v>g unmiitelhar an: 
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Brüttschi meystcr wytter 
Ich wölt gerru wüszen vnnd verstan, 
Ob ich hett gricht hie disen man, 
Dardurch wer bschen dem rechten gnug. 

Richter 
Ich hett desz gwaltt gött glimpf vnnd l'fig, 
Imm narren htisli inn zfibhaltten, 
Bisz er ein wenig anfieng altten, 
Ob die Vernunfft wuchs herfür, 
So vil ich aber sich vnnd gspür, 
So ist die wurtz gantz fhul im grund, 
Kein glitte frucht zu keyner stund 
Ist von imm zhoffen niemenneer; 
Diewyl er schmecht fründtschaft vnnd eer, 
Welchs doch nit die minst tugend ist, 
So will ich inn zfi diser frist 
Verschicken usz mim land vnnd bictt, 
Damit sich menngklich vor im hütt. 

Rüfft imm. 
Khumm har du loser hüppenbftb,*) 
Din mul ist wie ein stinkend grub, 
Das da hatt kein w^ytz noch Vernunft, 
Desz stast inns Murnars schelmenzunft, 
Der hatt dich abgmaalt arttig fry, 
Dem selben sy nun wie imm sy; 
Allein mir ietz die vrfeech schweer, 
Zu rächen dise schmaach nit meer. 
Heb vff din band zu diser frist, 
So mit khudräck noch bschissen ist. 
Damit du gschmächt der Schwytzer zältt, 
Wie dann droben ist gemältt, 
Vnnd red mir nach: Ich will nit meer. 
Ich will nit meer. 

Sin wider früntschaft zucht vnnd eer, 
Sy syend schwytzer aldt sunst fryen, 
Was wäsens oder standts die syen. 
Die zamen khummen inn was Sachen, 
Wil ich kein zwytracht by inn machen, 
Drusz fyndtschaft khummpt in stett vnd land, 
Glob ich by miner bschisznen band. 
Will disers landts ein bandytt sin, 
Und nimermmeer khon wider drin. 

Richter 
Ir Schergen gend imms gleytt fürs thor, 
IJnnd lugend das er blyb darvor. 
Sin leptag nit khumm widerumm. 
Das vngschni(3cht von imm khumm der frumm. 



V Hippenhuh, Schmäher, DWD 
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Zum SchUiße teile, ich noch einen bei B S 88 nicht er- 
in'hiten Bericht von ehicr im J. 1466 nnt entnommenen eAntäyigen 
Fort von Zürich nach Straßlmry mit, worauf mich mein Freund 
Dr, Roth aufmerksam machte. Die hetr, Stelle findet sich in 
der Konstanzer Chro7iik im 1. Bd. (1848) der Quellensammluny 
der had. Landesgeschichte von Mone, S 349: Anno d, 1466 jar 
do koment 24 bihjrin von unser frowen der engelwihin von 
Ainsidelen und sassent unnan am. Etzel"^) in ain schiff und 
färent gen Zilrich. und mornedes do es taget, do fiengent [sij 
fisch und metzgotcnt und hfichent brot des selben tage», daz 
tatten alle dru und assent der fisch, des fiaisch und des brot 
ze morgen, und dar nach sassent si in ain schiff und filrent 
des selbens tages untz gen Strassburg, daz si denocht tags ze 
nacht üssent. 



MÜNCHEN A ENGL EH T 



ÄLTERES KÜCHEN- UND KELLERDEUTSCII 

Mit disen Beitrügen ist mein Sprachschaz quoad Kilcht 
und Keller noch lange nicht erschepft ,' ich irerde von Zeit zu 
Zeit weitere Mitteilungen machen. Seit dem Erscheinen meines 
Alemannischen Bilchleins von guter Speise 1864, k. bagr, Akad. 
habe ich das Thema nicht außer Acht gelaßen. Eigentlich 
war es mir dißmal nur um den Sjfrachschaz zu tun, der in 
dem Heidelberger Kochb Hehl ein zu erheben ist, es bildet den 
Kern des Folgenden und heißt: Kochen meysterey ii2 Bl. 8^ 
one Druckort und Jaresangabe. Da das beigebundene Sibille 
Wissag^ Heidelberg zur Schleyerillen a. 1492. gedruckt von 
Heinrico Knoblochzern dieselben Lettern und Papier hat, so sind 
leir avch über unsere Kochenmeisterei durchaus nicht nier im 
Unklaren. Ich habe sie mit II bezeichnet. Die Augsburgerj 
Straßburger Kilchenmeisterei, Erinng^Msc, Nürnberg^ Grünauer^ 
I rank f. Krankenkochbuch usw. sind in meinem oben genannten 
Büchlein, über (luellen und Litteratur^ genannt und m'iher be- 
schriben. Eines habe ich auch aits der Heidelberger Schrift 
erkannt, daß durch alle Kilchenmeistereien des folgenden Jar- 
hunderts ein schablimenartiges Nachschreiben statfaiid, wefi 
daß man dem u:eiter nacJigienge. Kür jede icenn auch kleine 
Beihilfe zu den weitern Beitrügen wäre ich dankbar. 



*) Der llerg zwischen Kinsideln und dem Zilrieher See. 
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ABBEREITKN: swr. bereiten, 
zusezen, veniiischen ; nhhe- 
reit mit würz und siilcz (ein 
müßlin) stoehlisch — mit 
wein oder wasser IIa inj v^l. 
gesotten gut mit wuretzen ah- 
hf^reit vnd gemacht lügb ; 
zum DW wo es feit. Im Frank- 
furter Kochbuch von 1545 
ein ganz gewönliches Wort : 
mit Zimmet ahberalfen usw. 

ABESSEN : wann der Herr ah- 
gesiftm d. h. fertig ist. Kum- 
polts Koclibuch Bl. 7a. 

ABGILBEN gilhm, ver(fühen, 
»wv. gelb färben, im DWB I 
40 nur eine Belegstelle. Dar- 
nach ist eine kluge hoflikeit 
darauf!', wen die brü schon 
bereit ist der gestoßen Krebs 
nhfjegilbf, gewürczt und ge- 
salzen Ilai.jb; e du die brü 
a bseigest und abtjilbeat b 
iiijb. Mach einguterbeßbru, 
ffi'fßilbt und gut abgemacht 
bni.jb. temperir es mit wein 
gilb u d würz es ab. ci^ja. 
sehe ingber darüber oder 
zymet — und gilb es aijb. 
mit milchschmalz und wür- 
zen schön vergilbt, cuija. 
gilbs in wein (birnen, ge- 
stoßen mit mel) ainjb. ist 
es zu dich so gilb ein milch 
emjb. sih gilben und absal- 
zen bin ja. 

ABMACHEN zuben^iten, an- 
maclien, fertig machen, Be- 
lege Alem. Vi 45. Die Augsb. 
Kuchenmaisterey : von den 
vischen, haupt, geret vnd 
ingereisch, daraus mach ein 
voressen, schön gesoten in 
wein vnd abgemacht, als an- 
dere vi seh, öfter. 

ABMENGEN swv, wie abma- 
chen : zerhackte kleinere 



Krebse mit frischen Eiern 
darein geschlagen: menge 
sie ab mit würzen vnd salz 
vnd gilb sie ein wenig. II 
aijb. Feit im DW 

ABlilNDlCH adj. von abgeh- 
ender Kinde des Brotes ; im 
Herausschieben mit Erschüt- 
tern und Werffen das Brod 
abvindich machen (vor dem 
Backofen); sih Rumpf. 

ABSALZP^N: mach gerürt (^yer 
mit wurczen und salz sie ab 
mit weni^ saffran Ildija. 
Augsb. K 7b. 

ABSAUBERTÜCIIER der Kö- 
che bei Tisch in Rump(»lts 
Kochbuch Hb und öfter neben 
Für- und Kochtilcher. 

ABSCHRECKEN swv. laß die 
l)yneln sieden — schreck 
mit einn wenig waser ab. 
Straßb.Kuchenmeistcre v 1516 
Bl. 4Gb. 

AB8T0SSEN stv. zig agrest, 
das gar ein lieplich seiter 
hat, daz stoßt man ab mit 
wein vnd mit essig und mit 
gerieben leckuchen. llFjb. 
item etlich salßen stoßt man 
ab mit maylant,garthen amp- 
her ebenda. Zum DAVB I 
182. „Mailant" sih unten. 

ABTEMPERIERENiauch milch 
und Wasser muß man mit 
wurczen abtemperieren Ha 
mja. 

ABWÜRZEN herbis, pigmentis 
c(mdire: seyge es ab und 
würz es ab und schüt es über 
dieselben morchenllbja. ge- 
heck mit einem rohen vyabge- 
trifrzt. gesalzen usw. Hdija. 
P^benso in der Augsb. K und 
i'A'U^v. Zum DWB I 150 wo 
alte Belege l'elen. 

ABZIEHEN: item nimb »;, h 
Mandel und ziegs ab und 
stoß auf das kleinst. Straßb. 
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Weber spricht zum Pfalz- 
Grafen, der dahin geflohen : 
llir werdt olin Zweifel hie 
zu Land Der groben Sju'Jß 
schier haben gwolint. Weil 
ihr schon ziendich lange Zeit 
Hei uns für einen Pfiundner 
sevd usw. Flieg. Bll v. 
Scheible 103. 

r.UKKEN: daz stillet das gur- 
ri'U in dem bloeden magen 
IIGjb. 

OUTTEKOLF, von Weiniipfel : 
verdeck sie in glesern guf- 
f('rolf<'n — die salß behalt 
in (»inem (piiicrolf verstopft 
HFjb. 
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HAXEXRRC Tabernaemont.ni 
Kegister. Vgl. eb(;nda: ..llti- 
nerbrü*^ :U>2a. ;503a. 397b. 

IIAS lepus, ein gemein und 
wolbckannts Thier, sonder- 
lich in reicher Leut Küchen. 
Tabernaemontan, Kegister. 

IIASENF(\SZLE1N als Abwi- 
scher: alsdann streiche sie 
(die staubichten Teile) mit 
einem 1 1ndien fUßlcin ab. Adri- 
ani A Mynsicht Schatz- und 
Ivüstkanimer Stuttg. 1():5(> 
S .37 

IIASEXÖCIIWAKZ n. Ilasen- 
pfef!'er: Ja wenn auch gleich 
alles sich in der Wahrheit 
so befände, so wilrc es doch 
nur desto schlimmer für den 
Schmierer, daü er diese Sa- 
clien, daraus man eine gute 
Satvre machen können, nicht 
brsser angeworden, sondern 
sie wie ein Sudelkoch, der 
in einem Kessel gebraten, 
Fische, Schinken. Lerchen, 
llasinachirarzeiHy Aepfelmuß, 
Sauerkraut und Eingemach- 
tes unter einander kocht, 



sondern vermischet. Lusti- 
ger un<l ernsthafter Monatsge- 
spriiche anderer Theil. Halle 
1<)SH S. 403. Das DW IV d Sp. 
r)4l hat einen einzigen Beleg 
V. 1731. 

IIEFFAKÜCHLEIN (Hefen- 
küchlein) Straßb. Kuchen- 
meisterey ISa. 

HEH)ENGkÜTZE neben Ha- 
bergrütz. Oehm Mcdiz. Fa- 
ma G4. 

HENNExXBRÜH, HÜNERBRC : 
in Ilennenbrüh eingenom- 
men. Engelsüß mit Pappeln, 
Mangoldt sied es fein mit 
Ilnnerbru »olt trincken ein. 
lioßbach Paradeißgärtlein 
(hessisch) 1587. 

HERDAN ade. von einem Orte 
weg setz den schcrben zu 
einer röschen gludt, der erste 
lerr herdan HEijb. 

lIlPPExXBECKER zu Hippe, 
(Simplic.) Fladenart: zu wel- 
cher handlung gehört Zim 
cken, hadderu vnd dickmals 
sich vndereinauder (gleich- 
wie die Ifippeiibecker) auß 
gehen LoricliiusHadamarius 
280. 

HIRSZ ist allenthalben in 
Teutschland bekannt und in 
täglichem Gebrauch der Spei^ 
Tabernaemont. Register. 

HIRSEBREI: man vns wieder 
Essen reichet Einen guten 
Hirnen' Breij Stockfisch vnd 
sonst allcrlcy. Hamburgs 
Schimpf- und Krnsthafite Ciio 
I Teil Jehna NHchtl. Spazier- 
jjraiig 1<»42. 

HOFF^L, wi. Nym dau die ho- 
fei oder die ruckschalen (der 
krebse) vnd füll sie wol, 
stürz einen andern Jwfd da- 
rüber Hayb. 

HÖFLICH eßen, öfter Hhnu 
a. das seyn 2 Essen gar Äö/"- 
lich ajb. ein höflich essen von 



4 t>enis, Öer Verfaßer der Inschriften zu Wien jof 
Kaiser Josepf den II, worin von Toleranz und PreßfrtüiKnc 
kein Wort vorkommt, ist Herr Denis. Dieser mit Recht beläti)!^ 
Dichter, dieser einsichtsvolle Gelehrte konnte also doch <&3l 
Elxjesuiten nicht verlangten! 4, 174. 



5 Zu Kofzebue, Den 6. Sept. 1790 ward Adelheid vcn 
Wulfingen, ein Denkmahl der Barbarey des 13. Jhda^ zum 
Besten der Armen von einigen Studenten und Bürgern zu 
Frey bürg i. B. aufgefürt. Kaspar Ruef 4, 305 zeigt es an: 
noch bin ich voll von dem Eindruck, den A. v. W. auf 
mich gestern machte. Ha ! wie sie so treffend geschildert wer- 
den die Ranke, der Blutdurst, die Verfolgungswut, derAljer- 
glaube, der Fa n atismus und die Nichtswürdigkeit der Pfaffen 
des Mittelalters! Hal>e Dank vortrefflicher Kotzebue! für die- 
ses Meisterstück. Habe Dank lieber Petzek dafür, daß du 
dieß Meisterstück auf die Frey burger Bühne bringen ließest! 
Daß man darüber murrte, seufzte und weheklagte, kann man 
leicht denken. Das Murren. Seufzen, weheklagen war last 
genug, zumal in den Logen: aber das Klatschen und Bravo- 
rufen ertönte noch lauter — von allen Seiten! 

i Petzt^k Prof. des Kirchenrechts an der Universität allda 
und Büchei-censor, der die Auffürung dises Stückes, ungeach- 
tet der Widersprüche ausdrücklich erlaubte, nachdem er ei- 
nige wenige Ausdrücke ausgestrichen hatte.) 



G Sebastian Sailer. Wer aus meinen Lesern kennet nicht 
Pater Srbastian Sailer? witzigen Andenkens, aus dem schnee- 
weißen Orden der Chorherren von Prämonstrat — der — daß 
ich tausend andere Beweise mit Stillschweigen umgehe — eln^t 
in der Pfarrkirche der schwäbischösterreichischen Directorial- 
stadt Munderkingen die Frage aufwarf: Ob der heil. Dionv- 
sius Areopagit < Stadtpatron daselbst i seinen eigenen Kopf ge- 
habt hal>eV und der durch schöne Beantwortung dieser schö- 
nen Frage augenscheinlich bewies, daß auch er seinen eigenen 
Kopf halte. Die Predigten oder vielmehr Kanzelreden «denn 
Predigten ist zu gemein) dieses schneeweißen Mannes aus dem 
schneeweißen Oixlen sind gedruckt und werden nicht nur von 
schneeweißen sondern von kohlschwarzen und caffeebraunen 
Ordensmannern in Schwal>en noch immer geschätzt und nach 
geahmt. 2, 2^7. 

ABIRLIXGER 
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VOLKSTUEMLTCHES 

I 

ABEROLAUBEN AUS UEBERLINGEN UND UMGEGEND 

Am St. Laurenziustage findet man liberal auf dem Felde 
Kolen, wo man gräbt. Wenn mau dise Kolen sammelt, zerreibt 
und unter die Aussat mischt, dann wird die Frucht nicht 
brandig. Sipplingen 

Findet man ein Rosseisen (Hufeisen), welches noch alle 
Nägel hat, und hängt es an die Haustüre, so schlägt der 
Bliz nicht ins Haus. Roggenbeuren 

Wenn man mit der Dreikönigskreide (Kreide, welche ins 
Salz gesteckt und am hl. Dreikönigstage efeweiht worden) 
an die Zinnnertür CMB geschriben, dann kommt keine Krank- 
heit und kein Unglück ins Haus. Überal aufdemLandamSee 

Wer einen Schaz heben will, der muß am Karfreitage 
einen Klemmerhaufen (Ameisenhaufen), der unter einem Schhaf- 
apfel (Gallapfel, „Zottele") tragenden Weißdombusch sich 
befindet, ausgraben und immer weiter graben; sobald eswär- 
end des Grabens 12 Ur läutet, ist man an der Stelle ange- 
langt, wo der Schaz ligt und kann in leicht heben. 

Immenstaad, Harlacher Müle 

Schneidet man am Karfreitag vor Sonnenaufgang Holz 
und macht einen Bindnagel (zum Garbenbinden) daraus, so 
get keine Maus an die Garben. Roggenbeuren 

Damit aus den Eiern vile Hennen und wenig Häne aus- 
gebrütet werden, sezt die Bäuerin den Schlapphut ires Mannes 
auf, zieht den Kittel verkert an und sezt die Henne auf die 
Eier mit folgendem Spruch: 

'8 gont alle Wiber in d'Kirche biß auf Ein' Mann; 
WilTs (lOtt, daß es lauter Hennen git und nur ein' „Guleman" 
So machte es jeweils die alte Wirtin in Hödingen und hatte 
immer am meisten Hennen. Hödingen 

Wenn eine Kuh keine Milch gibt und verhext ist, dann 
sizt die Hexe in irem Haus an der „Handzwelle** (Handtuch», 
milkt die Zipfel und bekommt so die Milch. Um die Hexe 

Birlinger. Aloniaiiuia XVni 3 18 
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zu finden, sezt man Milch von der Kuh aufs Feuer in einer 
Pfanne und fizt (peitscht) solange die Milch mit einer Hasel- 
rute, biß alle die Milch herausgeschlagen ist. Dann kommt 
die Hexe sofort ins Haus und kann gleich gefaßt werden. 

Immenstaad 

Bißweilen kommt es vor, daß Pferde wärend der Fart 
plözlich still stehen, keuchen und mit aller Mühe nicht weiter 
zu bringen sind. Dann ist etwas Unrechtes im Wege. Das- 
selbe kann dadurch gebannt werden, daß der Furmann ab- 
steigt und vor den Pferden mit der Geisel in Kreuzesform 
auf den Boden schlägt. Ist diß geschehen, so gehen die Pferde 
wider ganz leicht weiter. Billalingen 

Wenn man in der hl Nacht zwischen 11 — 12 Ur unter 
der „Urbete" (Obertenne) firbt (kert, säubert,), so hat man am 
andern Morgen in der „Ürbete" alle Arten Frucht. 

Billafiugen 

Wenn man am Karfreitage um die Mitternachtsstunde 
in den Stall geht, so hört man die Kühe mit einander schwä- 
zen. Sipplingen 

LACHMANN 
H 

ALLERLEI REIME UND REDENSARTEN 

Wart a bißele, beit a bißele 

Siz a bißele nider: 

Und wenn da a bißele gseßa bist 

So komm und sag m'rs wider. Ulm 

Klopfet an, Krapfa 'rauß 

Glück und Heil in das Haus 

rufen die jungen Leute zu Sontheim a. Brenz am Säckles- 

tag, dem Donnerstag nach dem 1. Advent. 

Lieber gar nix eßa 

Als sein' Dus vergeßa. 

Uebers Schnupfa got nix. 

Des ischt gewis 

sagt der Schnupfer zu Gingen a. Fils und auch anderwärts. 

Net in d' Schtadt, Not in d' Schtadt 

Weil der Vandamme 's Geld schon hat. 

Hätt der Vandamme 's Geld net g'nomma 

Wäret mir ins Schtädtle komma! 

Net in d' Schtadt, net in d' Schtadt 

Weil der Vandamme 's Geld schon hat. 
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So sangen früher öfter die Soldaten und junge Bursche. Ulm. 

Hier in disem Gottesgarten 

Will ich auf die Eltern warten 

stet zu Sulmeftingen auf einem Kinder Grabe. 

Uebel haira reimt wol. Gerhansen, 

I hau d'Ärmel uß 'm Hemmed 'rouß trennt, daß keine Kro- 

nataler in da Fält hanga bleibet wenn i in Gealdsack 

lang. Ulm. 

Haus- Inschrift in Söflingen bei Ulm. Haus Nr. 56a. 
Alle die vorüber gehen 
und Mich können denen gebe Gott 
was sie mir gönnen, wer das 
Liest, der merk darauf. 

Viele Richten mich 

und Irren sich, 

ich Lach dazu und denk dabei 

das keiner ohne Fehler sei. 

Tscht a Dörfle no so klein, isch's Jors a mol a Kirwe drinn 

Ulm. 
l)ui mag nex aß Gänshäut und Gogelhopfarinda Blanbetcren. 
Wo koin Gsüf ischt, ischt koin G'pfletsch. Ebenda, 
Dear schlaoft schtändlinga wie a Milsäule. Ulm. 
Ma moint, 'r hüb 7 Kröpf uf der glatte Seite, sagt man von 

einem Einseitigen. Tübingen. 
Denr Moscht ischt m'r z' schtark, wie der Kaz d' Geißmil. 

Tübingen, 
I woiß d'r was Nuis! Was? D' Kaz hot uff d' Büne gsch. 

verzuihs! Ehingen a. D. 

Dear schwilzt 'rouß wieaKuah, wenn se in Bach Ulm. 

Dear lauft derhear, wie der Bock ans Hag. Tüb, 

Im Moja fallet da Müdla d' Hoor in d' Schuhe. 

Also hot Gott die Welt geliebt, sagte der Pf. und liebte a. 

Hausknecht, und dear hot Marie g'hoißa. Ulm, 
Des ischt e rechter Lahmes, Dames. Ulm, 
Jezt freut mi' schon de ganz Leich net. Ulm. 
Der schafft au' blos ums Alter. Blaubeuren, 
Herrgott! wenn no' au' 's Schieße verrecke thät. Ulm, 
's ischt ällemol no' ebes des de Himel hebt. Ulm, 
d' Raupe gant in d' Vakanz. Tübingen. 
K Bißle erquickt e Aderle. Tübingen, 
Des ischt zum Hoareschiebe. Ulm, 

Des ischt e katholische Arbet, do mueß me knuile. Ulm, 
Jo dreckle im e Lümple. Ulm, 

O verreck e Nachtigall und seh . . . e drümle dazue Ulm, 
verreck e Nachtigall und wer' zur Gold JJahenlohesch. 
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l>ai bot en Hoehmuett wie e Bazemoscht. TSbingen. 

So sobneutz de. daß d*aa gsiehscht. Clm. 

Dil verreck e Kartemacber. (Im. 

Der iscbt versoblage wie der Benteleskreuzer. r7fw. 

Der sibt aus wie e gscbpie's Äpfelmaes. Lim. 

Der sibt aus wie e kozte Leiebepredigt. ^7»!. 

Wo e rot 's Uärle wäebst, iscbt koin gueter Grund. TBbingrM. 

Gnueg kan net gnueg kriage. ^7in. 

Der sibt aus, wie wenn 'm d' Maus vom Rock gfreße bättet. 

*s Waßer wini glei' trüeb, und wenn me no e bißle Drag 

nei'keit. ^/rtjtj/rfi. 
Der iscbt der Kressicb uf alle Suppe. Um. 
Der macbt Auge na wie e gscbtocbener Bock. rim. 
Der macbt Auge wie e klopfeter Has. Um. 
Kurz Hoor iscbt l>ald bür^btet. nbing^'n. 
IVr bot en bobmiscbe Zirkel gmacbt. 

Wer betrügt und stilt' Um. 
Jo Mulle« Mos Gerschte. 

Wenn einer nicbt Recht bat. (Im. 
Der sonnet se wie de Iausi«:e Henne. TSbiHtjtH. 
Muetter bring *s Kübele, der Vater will singe. 

Wenn einem ühel wind Tübing^H^ 
Wen airscbte gwinnt. deam nocbher 's Beutele verrinnt. Um. 
Jederzeit ir Reacbt. 

Geit manche arme Kneacht. TW^iMg^n. 
1 wur mit meim Weib net fertig, 
des bot siebe Haut« wia d' Memminger ZwibeL 
S^Hlele, jletzt wir der Kau gstivut. Clm. 
\V WÄscheme sinvi Freerae. Clm^ 

1V$ nemmt me überhaupt, wia der Teufel d' Baiuv. £7n. 
IV^biu :sch fein einghoiit, — Jo ihr were5 e Liacht in Ofe 

sschteüt Laun. ^7m. 
Wenn aiu Mitte Minwocb e Xtiis Mondviertel iscfau des 

hant d' Baorv net :rean^. Jmmgimgrm^ 
Herrxv^t 's wurdse dix*h net wieder ains in > -dingen ghenkt 

hauu. iCvKit do wider e Wind rvi! ^7bi. 
Weuti rtier d K:::der l Markt schick*, no lautet d" Krämer 

IVr !a*JL:^ :;:::. wie wenn tu der Hert«ift vt?rfr\^hnf war. 

rrukAzhr^ :>c>.: a":i gfAre. no nee gnd a:i>. 1164«^». 
iVs r.::it:u: ":<. >»:e s Ju^ie SerL 17«. 
IVs :sc>: ^:e vUr W^vk A'.:ft:: l.jide. T *». 



W^r t^*: ^'icera KnirA^ ::Nfisttci: der ASgeK-senen StuI 
5'arrivk>*v >:. tauV: v:<*:v, ?vr:*:*^if£i die RtI^e. -5^ .»«r-^ncrr«. 

WtTv "iä:* il^iV: s:*vk:. s^h^ xjis: atcc: >t-w^k*o. da 
<s >*»*ast Njirrxfc iTtbt. d. iL v:;es*fib<atxenaKre& s:<^li nicht, dm. 
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die Grotta so inn diseni newen haw, ist von rechtem Felsen 
zusammen gemacht, mit eingehaiienen Zellen, mit Dannen and 
wilden Bäumen l>esetzt, quilt ein Wässerlin aus dem Felsen 
heraus, das macht ein Bächlein vnd wpyherlin, darinnen schöne 
Forhenen schwimmen, denen gibt man speissHsch. Wann .man 
ihnen einen speissfisch inn daß WaBer hebt mit der handt, 
so kommen sie vnd hollen vnd hat dem grafTen von Zollem 
alls er vnlängsten auch einen hat wollen hineinheben, ain 
grosse Forhenen die ünger zerklembt. daß ihme daß Blut zur 
den Xäglen außgelofTen. darauflf er gesagt, nun »ehe er. daß 
die tisch auch Zahn haben. 

Der Prälat von Rheinau war bei der Einweihung der 
Kirche zu St. Blasien : gieng aber nie zur Tafel, weil ihm 
der Prälat von Ochsenhausen einmal vorsaß und er glaubte, 
daß ihm der Rang vor diesem gebühre, indem St. Blasien eine 
Tochter und Ochsenhausen eine Enkelin von Rheinau wärt*. 
Nun wissen wir. woher die schwäbischen Ochsen kommen : 
sie kommen aus den Schweizerkühen! 

Frrihurifrr Btitn'iyt zur Brp}rdrniny rfrj* altrftrH Chrigten- 
tum.< umi dtr litursten PhiltNttjphir. f7in 77/^2. lirrausg. Ka^epar 
Jiiitf tiMic Ehinijtn rt. />. nd. •: S -i-'ü*. 

ABIRLINGER 



ZU AUGUSTIN LERCHFJMER ODER UERMAXN WITEKIXD 

Frank in seiner Medicinischen Polizei IV, 580 in dem 
Ab>chnit -Von Zauberey und Teufeleyen* veiieidigt Wierus. 
Aerzie und Theologen suchten mit dem hett- rodoxen Manne 
die Lanze zu brechen und schrien so überlaut, daß Wierus 
auf den DanR seine< und des nachfolgenden Jahrhunderts 
Verzicht thun mußte und — da ein Kluger hierauf nie zählt. 
lei*"ht thun konnte. .Inzwischrn wirkten die Beweisgründe 
aut irefühltahiire Männer, unter welchen selbst Katholiken von 
Ansehen waren. Ihrmann Wittkimi. Professor in Heidelberg, 
weicher unter dem Namen Antfu^^ii* L^n-A Art wirr geschrieben 
hat. war einer der wichtigsten.- Als Anmerkung stet unten : 
Mau >clu Ki-sjvnsum juris oder rechtliches und ausführliches 
Bt^it-nktu vvni Zciulverem. der Thun. Wesen und Vermögen 
u>w. durva einen g:*r vornehmen Ictum. so der kurturstl. 
p:aiz:<chri; Kath um das Jahr Christi 15lU gewesen.- 

< H» w::\l iiie Gesch:cL;e von dtr tou-u .Lautenschlä- 
ger::;- vrra!:, >\>' e;r. Zaul^rer <ie le**end:g machte und ein 
iivs:^'! .-au't ivr ::' etwas ur.ter dtr Amib le hervorzog wo- 
mit r" >:l .tUiTt II' *:okl:oh wi^lor to; zu5<ini:ueii>;ink. Vergleiche 
daz v. : N » V. V 1 :-:::r :: rt» r l.ii<t: srer Schauplatz — d iirc h Timo- 
th»-.::v. r ■ v.:-: T i :. Uiur. l.ü" .ck. I:: VtreiTung Vlrich Wet- 
<;c:::>. Kat^i '^un: a;;!fm lV:u l'>>4. Vi\wt dviu Kapitel ,To- 
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denlierfürbringcr'* S 347 stet: Der Herr Philippub saget, es 
s(;y zu Bononien gewesen eine Jungfrau, welche nach ihrem 
Tode 2 Jahr unter den Leuten s(jy uniblicr gangen, wenn man 
sie hat zu Gaste geladen, hat sie sich eingestelltet, aber wenig 
gegessen. Entlich ist ein Zauberer kommen hat gesagt die 
bleiche Jungfrau sey Todt, hat ihr etwas unter dem rechten 
Arme weggezogen, da ist sie von Stund an niedergefallen, 
mit einem großen Stancke. Also hat der Teufel die ganze 
Zeit über den todten Cörper umbher getragen! Lercheimer 
S 16 berichtet, daß gewiße Leute den Teufel auch in „Bisem- 
knöpfen" herumtragen. Thim. Polus in obigem Buche: den 
Weibesbildern, welche gemeiniglich heimliche Gebrechen und 
Vnsauberkeiten bei sich wißen ist vergunt Biseniknöpfc zu 
fragen, nicht aber den Männern. Tragen Männer solche — 
solche Gefallen sind nicht Männer, sondern Weibermemmen, 
sagt Guevara. 

ABIRLINGER 



STUDIEN zu THOMAS MURNEll Hl WÖRTERBUCH 



abdringig abtrünnig. Bf. 17,15. 

aben, äben Abend, elsajßisch. Vom oben ... an den morgen. 
MSchw. 1635. Im Reime: loben: aben MSchw. 1027. Feyraben, 
MSchw. 1113. 

aber Ion herablaßen. GM. E 3. 

abheimsch abwesend, verreist. St R., F. 4b. mermals. 

ablaufen, einem etwas: der von den linden gefangen wider 
ynen abgeJoffen wurdt. Jnst. Ibl. 14. 

aglen: ouch sol er ir (der Gouch der Frau) die aglin vß dem 
geren schüttelen. GM. 24. Frisch S 14: „Die Agen abschüt- 
teln ... Ist unter den Bauren-Knechten eine Redens-Art, 
wann sie in Francken zu den Mägden in die Spinn-Stuben 
gehen. ** 

Ah Gott er spreche siehst mich nit. NB 1 8 (44,63). 

aitgtcender Händler mit alten Kleidern : zu eym altgwender 
will ich gon, | der vilverkaufft der kleider schon. MSchw. 368. 

ancken: mit baumöl vnd mit ancken schon. GrLN 653. 

and: er reil) die fies dem man so andt. Bf. l'S18. 

argwenig verdächtig, suspectus; öfter in dem Kap. Von arg- 
wenigen Vögten vnd sorgeren. Inst. fol. 24. StR., G. 2b. fT. 

arraß Rasch: grienen — . gelen — MSchw. 1301. 1305. gelen 
- OM. f 2. " 

aavhrngrgddeL GM. e Ib: (die Frau) ist dem man vß der sy- 
ton genummen vnd nit vß den füssen, das sy soll ein «.•ff/zr?? 
grgddri syn. 

atz*'ifieren für al)sol vieren NB y 3 (95,194). 

Baretlident, (v. baretlin) Bezeichnung d. Gelcrtcn, bes. der 
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ee des maus und der frauwen zusammenfie^ung, StR. C. 2. 
Und öfter. C. 3 ff. von Virutlaufften. daz sacrament der brtif- 
laufften. Heinr. fol. 62b. — Bf. VII, 70. VIII, 33. Und öfter 
in den Gedichten. 

brück : ein linen hnlch» GM x 4b. Nit eyn brach ^eschwig 
das hembd. GM F 4 [Haben mir] ein brilch in beide 'hend 
geben. GrLN A 2b. So haben sie dir auch zft schand • ein 
brach dir gemalt in die band. GrLN V. 42;) f. Und öfter. 
Hose. 

brnsfy der, von bresten: das er nach kurtzem schlechtem lust 
kam darnach in langen brüst. Bf. 28.13 f. 

blichen: mit Lauge waschen: sy buchenf wyl sy lougen handt. 
NB e 41) (8 65.) Welcher gouch nit selber spynnen kan, 
gani winden, hechlen, weben, den kinden bappen gehen, 
vff heben, nider legen, weschen, bticheriy bett bestrichen. 
GM e 3b f. Sy fegt, vnd bucht, vnd kocht den bry. GM k 
Ib. Wcschen buchen oder spynnen. GM m 4b. (Nie. Frisch- 
lin, Facetiae, Amst. 1651, S 30: Lotrices quando ferventiori 
lixivia suppelloctilem lineam, lodices, indusia, lintea, man- 
tilia toto die perfundunt, id vncant quadam Metaphora Bau- 
chen, (luasi in ventrem orcae lixivium ingerere. Auf diser 
Etymologie beruht die Pointe des dort erzälten Schwanks.) 

bübelleren in den Gedichten öfter. 

biWensturz Deckmantel für B. : der hymel ist kein büben sturts 
er decket nun die gottes fründt. NB e 2b (51,23). 

bäbentand: es sei als sampt ein büben dant, GrLN 44G1. 

bäbentedhKj GrLN 3130. 

bäbentrum: das halt ich für ein — . GrLN 358i>. Ja wer es 
schon ein — . GrLN 3848. 

bütelfnß: schmiert in |den buntschu] baß | vß einem alten ^i7- 
telfaß. GrLN 3125 f. 

butterbrieff Fastendispens. Chr. erm. A 4. mit ablaß, buterbrh- 
fen, Babst. G 2b. Adel TN A 3. 

blitz: ein butz gemacht vß stro. MSchw. 243. Sih auch unter 
schühebutz. 

byßx byß vnd syden, meylensch wadt. GM m 3b. 

byschfag: wann abertrütlin lugt darneben | das q» em by schlag 
hab zii dir. NB s 7b. (80,56 f.) Dz sy nit ein byschlay zii 
dir nemme. GM e 2. 

Christen, der, Christ: kein Christen nit. MSchw. 1030. 

dein darein: dz die kind . . nit sein in vetterlichem gewalt, 
al)er nachgonds dein kummen. StR D 2b. 

deiifeloren, ein Tanz: ich dantz mit dir den denteloren. GrLN 
4237. 

diu drinnen: Ee das er wider kam do hin | da er vor was 
ein here diu BW X, ijH f. diu [in seinem Buche] erleren vnd 
erkünden StR A Ib. die gruehin diuu, der gouch ist dnß. 
NB c ab. Auch diunen: wie das es warlich dinnen stand. 
GrLN 1*J3k VA leid muß es in diunen niow. ib. 1939. 



eisaen pl. ulceni Giiai öfter, eysenly ulcuscula, ib. c. 3 (B S 

406.) B 1. 
enitnvrlsty Verdrehung^ von Antichrist: So ist der babst ein 

entencrist: \ dan die genß im tütsclien land | den babst ie 

nit erwölet band. OrLN ;3764 ff. lals Worte Luther's.) 
enweg hinweg: thet man sy nit enweij geschwindt. SchZ b 4. 
fvarnt^n: [Gott] die sclielmen hatt so sur erm-nt. SehZ h 1. 

Ich bin dein creatur i die du erarnfest also sur. SehZ k 2. 

Wie hab icli dich so sur erai*nt. ib. 
trbernug Erzeugung: der kinder erbcruny. Inst. tbl. 8. 
ereren eraokern: welcher narr will nie verzeren | dann syn 

pfifig im mag irreren, NB Db. 
evfaeren überlisten, so kans der müllerso ^r/ci'f';«. MSchw. 727. 
H.ryahen ereilen : ich muß ein schalck subtvl ergahe», NB p 4b 

'(63,G). 
Hrlechan austrocken: das es (das Faßj mir schier t*rleehet was. 

NB e 8 (18,10). 
t'ni Ernt(^: nach der ern. (irrLN 2827. 
ernirffii, sich mit etw., sich sättigen an etw.: wann ich niicli 

dann erniHat hat | mit böser vnd vnküscher dadt. GM B l. 

Fortsezung folgt. FRIP]DRICH LAUCHP:RT 

ZU ALEMANNIA XVI 232 

Die dort erwänt(;n (irabschriftcn des PAbraham, uucli 
die deutschen Verse, waren allerdings schon gedruckt, in der 
I. Ausgabe von Reimb dich, Salzb. 1684, sechs unpaginierte 
Bliltter am Schluße; dann auch in der Ausg. v. Luzern, Gottfr. 
Hautt 1087. Spätere Ausgaben des Buches, wie die von mir 
benuzte wnn Salzburg 1708. haben dieselben jedoch nicht wi- 
der mit abgedruckt. 

XVIIl 144 Z 22 1. der 6. Klasse 

— 102 Z 1 1. beleyb. 

— 108 Z 1 1. dunkt 

— 135 Anmg. 1. Falggenaier, collett«. Gu/f. 

Zu Platters Gedicht oben: die sucht das gitft das hunig 
spartt. 

Vgl. Fiscliart. XK (Notwendiger Kehrab): ,. Hassest die 
kurtzweil fronnner heut Vnd thust wie alle giftig Spinnen Die 
das gut inn gift kehren künnen" und „fderN(^id) verkehrdie 
Gutthat auch Inn b()ses, nach der Spinnen prauch."* Auch in 
anderen Erwiderungen auf den Schmachspruch tinden sich 
verschiedene Anklänge an den A^A'. So vergleiche man Buch- 
told S 123 V. 1 tt". mit NK V. 403, 404; B S 123 V. 2i), 30 
mit KX V. 03, 04: B S 124 V. iVJ ff mitAVr V. Uli) ff.; ferner 
V. 17 in dem nachstehcuid gedruckten Dialoge mit A'A' V. 31; 
JJiai. V. 18 mit AA' V. 133; Dial, V. 20 mit A'A' V. 55—58, 
yo ff., 142 (;vgl. auch B S 120 Strophe 23 V. A), 



